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Titelbild: Rund um die Biene dreht sich der Gottes-
dienst am Sonntag, 16. September in der Vareler 
Schlosskirche St. Petri (s. nächste Seite). Imker kom-
men zu Wort, und der Motettenchor singt von der Bie-
ne.                                 Bild: Lolame/Pixabay 
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Glück im Unglück

    Impressum: Seite 27 

ir kennen die Zukunft Wnicht. Und wir wissen 

nie, wozu etwas gut ist oder 

nicht. Unter diesem Blickwin-

kel lade ich Sie ein, - sozusa-

gen als persönlichen Ernte-

dank- einmal das eigene Leben 

zu betrachten. Gerade auch 

dann, wenn sich immer wieder 

das Gefühl der Benachteili-

gung einstellt.
   Eine russische Geschichte er-

zählt: „Da läuft einem Bauern 

das Pferd davon. „So ein Un-

glück“, jammert der Bauer. 

Nach geraumer Zeit kommt 

das Pferd wieder und bringt 

ein zweites mit. „So ein 

Glück“, jubelt der Bauer, „jetzt 

habe ich zwei Pferde.“ Sein 

Sohn setzt sich sofort auf das 

neue und reitet damit eine Run-

de, fällt vom Pferd und verletzt 

sich den Fuß. „So ein Un-

glück“, jammert der Bauer. 

Der Sohn kann nur noch hum-

peln.
   Eines Tages kommen Män-

ner, Soldaten, die junge Leute 

für den Krieg holen wollen. 

Den hinkenden Sohn können 

sie nicht gebrauchen. „Welch 

ein Glück“, denkt der Bauer 

und lässt sie frohen Herzens 

weiter ziehen.“
   Diese Erzählung macht sehr 

schön anschaulich: Was für 

mich zuerst als Unglück er-

scheint, muss nicht sinnlos 

sein. Wenn ich ehrlich zurück-

blicke, dann habe ich mehr ge-

lernt aus den widrigen Erfah-

rungen in meinem Leben. Die-

se Zeit hat mich geformt und 

meinen Horizont geweitet.
   Die Erzählung weist darauf 

hin: Der Mensch und das Le-

ben sind einzig und allein in 

Gottes Hand. Kein Ereignis ist 

endgültig und kein Mensch hat 

das letzte Wort. 
   Darauf darf ich also immer 

wieder bauen und mit einstim-

men in den Ausruf des Beters 

des 103. Psalms: „Lobe den 

Herrn, meine Seele“.

Eine schöne Herbstzeit 

wünscht allen

Ihr Peter Löffel, Pastor



Wer sich zu einem Imker-
Lehrgang anmelden möchte, 

sollte sich am Jahresanfang durchaus 
beeilen. Die Nachfrage ist groß und 
die Plätze schnell ausgebucht.
   Erstaunlich viele Menschen begin-
nen das schöne Hobby der Imkerei. 
Eigenen Honig zu ernten, wie Mön-
che damals. Über das Organisations-
talent der Bienen zu staunen. Ihre flei-
ßige Arbeit zu bewundern. Einen klei-
nen Beitrag zur biologischen Vielfalt 
zu leisten. Und bei allem die leckere 
Frühtracht und die gute Sommer-
tracht zu genießen. Gerade in diesem 
Sommer, der überaus einträglich war.
   „Die unverdrossne Bienenschar 
flieg hin und her sucht hier und da 
ihr edle Honigspeise“. Diese Zeile 
aus  dem berühmten Sommerlied von 
Paul Gerhardt (Geh aus mein Herz)  
ist gut bekannt. Aber dass die Biene 

auch durch die Bibel summt, 
mag neu sein. Im Gottesdienst 
in der Schlosskirche Varel am 
Sonntag, 16. September 2018, 
dem „Tag der Schöpfung“ 
möchte ich gerne auf biblische 
Spurensuche gehen.
   „Die Biene ist klein unter al-
lem, was Flügel hat, und bringt 
doch die allersüßeste Frucht.“ 
Unter diesem Motto aus Jesus 
Sirach 11,3 steht der Gottes-
dienst.
   Ein Imker ist angefragt über 
die Honigbiene und die Bedeu-
tung der Wildbiene zu erzäh-
len. Der Motettenchor unter 
der Leitung von Dorothee Bau-
er wird u.a. von der Biene sin-
gen. Beginn ist um 10 Uhr. 
                
                           Tom O. Brok

Die  im März neu gewählten 
Mitglieder des Gemeindekir-

chenrates wurden in ihr Amt ein-
geführt, scheidende Mitglieder ver-
abschiedet. Ein Ehrenamts- und 
Gemeindefest schloss sich an, bei 
dem der Posaunenchor Varel unter 
der Leitung von Michael Karußeit 
für den „guten Ton“ sorgte.
   Die Band „ZweiDreioderVier“ 
gastierte, Phillip Theesfeld gab ei-
ne Sondereinlage mit Gesang und 
Yukulele, Rüdiger und Yorick Krü-

ger sorgten mit Fakirkünsten für 
Feuerzauber - wobei es sich auch 
Pfarrer Peter Löffel nicht nehmen 
ließ, mutig mit der brennenden Fa-
ckel zu jonglieren.
   Heiß ging es auch am Grill zu, 
wo Hauptamtliche leckere Steaks 
und Bratwürste auf dem Rost wen-
deten.
    Im und am Gemeindehaus 
schließlich tauschten sich Haupt- 
und Ehrenamtliche beim gemütli-
chen Beisammensein aus.

Biene summt durch die Bibel

Gute Musik beim Ehrenamts- und Gemeindefest

Mitglieder des Gemeindekirchenrates ins Amt eingeführt - Feuerzauber

Britta Moyzes weiht Tom O. Brok in die Geheimnisse der 
Imkerei ein.                                 

Rund um das Gemeindehaus fand das Ehrenamts- und 
Gemeindefest statt.                       Bilder: Wolfgang Müller

Der Posaunenchor Varel eröffnete das Gemeindefest, bei dem zuvor die neuen Gemeinderatsmitglieder ins Amt eingeführt und die 
scheidenden verabschiedet wurden (Bild Mitte); für Stimmung sorgte anschließend die Band „ZweiDreioderVier“.

Gottesdienst rund um die Honigproduzenten - Imker informiert
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umindest für „Kirche am Deich“ war es Zein Bilderbuchsommer: Regen nur einmal 
- nicht während, aber vor dem Gottesdienst, 
so dass doch etliche Besucher den Weg dort-
hin scheuten. Premiere dabei: Spontan wurde 
mit Fahrzeugen eine „Wagenburg“ gebaut, so 
dass die Gäste vor möglichen Regengüssen ge-
schützt waren. Premieren auch bei der vor-
letzten Andacht: Erstmals hielt die neue Pas-
torin der Ev.-freikirchl. Gemeinde, Maximilia-
ne Kedaj, die Meditation, erstmals war - und 
das gleich mit einem kompletten Orchester - 
die Neuapostolische Gemeinde dabei und un-
terstrich so den ökumenischen Gedanken. Im-
mer dabei war das Kreuz aus der Werkstatt 
des Tischlermeisters und Kirchenältesten Ger-
hard Rieken - gesegnet von Weihbischof Wil-
fried Theising. Hoher Besuch auch am 
Schluss: Oberkirchenrat Thomas Adomeit, 
Vertreter im Bischofsamt der Kirche Olden-
burg, hielt die Meditation. Erst wenige Stun-
den zuvor war er als Kandidat für das Bi-
schofsamt nominiert worden. Hunderte Ein-
heimische und Urlauber besuchten die Gottes-
dienste unter freiem Himmel. „Kirche am 
Deich“ wird es auch 2019 wieder geben. Die 
Organisatoren Karl-Heinz Martinß und Wolf-
gang Müller nennen schon das Leitthema: Tie-
re.                     Bilder: Müller/Martinß/Heuer

Premieren bei „Kirche am Deich“

Jede Menge Informationen gab es an den Orten, an denen „Kirche am Deich“ stattfand - so am Pegelhaus, wo Hannes Tapken (l.) be-
richtete, oder am Deichhof (M.) mit Tom Breitenfeldt. Auch die Andacht bei „Watt en Schlick“ (r.) war ein Publikumsmagnet. 

Mit dem Gospelchor „Amatöne“ und der Meditation von Oberkirchenrat Thomas Adomeit, Vertreter im Bischofsamt, endete die Reihe. 
Bild Mitte: Irische Folklore mit „Tides of Time“.  Immer dabei: Das neue Kreuz aus der Werkstatt von Gerhard Rieken, das Weihbi-
schof Theising segnete.

Immer  gerne gehört: Der Posaunen-
chor, von Michael Karußeit dirigiert.

Auch das gehört zu „Kirche am Deich“: 
Musik mit Dudelsäcken und Trommeln.

Gleich ein ganzes Orchester brachte die Neu-
apostolische Gemeinde mit.

Erstmals dabei: Pastorin Maximiliane 
Kedaj von der Ev.-freikirchl. Gemeinde.

Hunderte Gäste bei den Andachten in Dangast - Motto 2019: Tiere
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Mit einer festlichen Wo-
che wollen wir den 

100. Geburtstag unseres Flü-
gels in der Arche feiern. 1918 
wurde das Instrument in der 
Pianofortefabrik der Söhne 
von Julius Blüthner in Leipzig 
gefertigt. Aus einem privaten 
Haushalt kam das Instrument 
später zur Firma Rosenkranz 
in Oldenburg. Dort wurde der 
Blüthner generalüberholt und 
erfreut seit 2014 mit seinem ro-
mantisch-warmen Klang die 
Gemeinde in der Arche. Ul-
rich Punke, Klavierbauer bei 
Rosenkranz, wird in einem 
Pausengespräch Erläuterungen 
zum Instrument und zum 
Blüthner-Klang geben. 
   Am Freitag, 14. September, 
wird Nelli Vorontsowa mit ih-
rer Klavierklasse ein Konzert 
in der Arche geben. Beginn ist 
um 19 Uhr. Der Eintritt ist 
frei. In einem kleinem, aber 
recht dynamischen Konzert er-
klingen Werke aus fast allen 
Epochen - von einer kleiner 
Pachelbel-Fuge und einem 
klassischen Satz aus einer 

Beethoven-Sonate, über einen 
romantischen Chopin-Walzer 
oder ein märchenhaften Grieg-
Stück bis zur impressionisti-
schen Klanggemälden von De-
bussy und Poulenk. Auch Stü-
cke „von heute“ aus Jazz-, 
Pop-, und Filmmusikbereich 
werden nicht fehlen. Medea 
Dallaserra (Klavier) und Lio-
ba Dallaserra (Klarinette) spie-
len eine romantische Kam-
mermusik.
   Am Freitag, 21. September, 
19 Uhr, freuen wir uns auf ein 
Jubiläumskonzert mit dem Pia-
nisten Alexander Vorontsov 
und dem Cellisten Tim Posner. 
Vorontsov spielt zunächst Wer-

ke von Edvard Grieg, Robert 
Schumann, Claude Debussy 
und Dimitri Schostakowitsch. 
   Die Musikkritikerin Barbara 
Kaiser bezeichnet den 22-
Jährigen als einen der „musi-
kalisch intelligentesten Kla-
vierspieler seiner Altersgrup-
pe“. Als Solist und Kammer-
musikpartner trat er in Festi-
vals wie dem Kissinger Som-
mer, dem Schleswig-Holstein-
Festival, dem Luzern Festival 
oder dem Transsibirischen 
Art-Festival auf, darüber hin-
aus führten ihn Konzertenga-
gements in die Berliner Phil-
harmonie, in die Elbphilhar-
monie Hamburg, in das Mari-

insky-Theater St. Petersburg 
als auch in Länder wie Spa-
nien, Ukraine und Singapur.
   Tim Posner, 1995 in London 
geboren,  gab sein Debütkon-
zert im Alter von 14 Jahren 
und spielte im Jahre 2011 die 
Uraufführung des Werkes 
„Via Crucis“, das für ihn von 
dem Komponisten William 
McVicker geschrieben worden 
ist. Im selben Jahr führte er 
mit der Royal Philharmonic 
Orchestra Tschaikowsky's Ro-
coco Variationen in der „Co-
dogan Hall“ auf und wurde da-
zu ausgewählt, bei dem Lon-
don Cello Society Event zu 
spielen, neben weiteren, he-
rausragenden Solisten. Er ist 
seit 2 Jahren Stipendiat von 
Live Music Now und hat den 
hoch geschätzten Gundlach-
Preis gewonnen. Als Kammer-
musiker spielt er regelmäßig 
in mehreren Ensembles und 
hat bereits Rezitale in ganz Eu-
ropa und Asien gegeben.
   Karten sind vorab im Kir-
chenbüro und an der Abend-
kasse erhältlich.  Tom O. Brok

Am Sonntag, 23. Septem-
ber 2018 singt der Chor 

elcanto im Abendgottesdienst 
der Arche. Beginn ist um 18 
Uhr. Der Chor aus Wahnbek 
singt unter der Leitung von An-
na Barbara Hoffmann Stücke 

von John Rutter.
   Außerdem werden Mess-
kompositionen des französi-
schen Romantikers Charles 
Gounod und des zeitgenössi-
schen walisischen Komponis-
ten Karl Jenkins einander ge-
genübergestellt und erscheinen 
so in einem neuen Licht. So 
erklingt u.a. das Sanctus von 
Gounod und das Sanctus aus 
Jenkins Messe "The Armed 
Man - A Mass for Peace“.
  Am Sonnabend, 20. Oktober 
2018 singt der Chor sein dies-
jähriges Programm in einem 
gesamten Konzert. Beginn ist 
um 18 Uhr in der Arche Büp-
pel. Herzlich willkommen!

Von dort, wo unser Glau-
ben seinen Ursprung hat, 

dem Heiligen Land, kommt  
Imad Haddad aus Ramallah zu 
uns nach Varel. Der Pastor der 
Ev.-Luth. Kirche in Jordanien 
und dem Heiligen Land 
(ELCJHL) ist am  22. Septem-
ber um 15 Uhr zu Gast  in der 
Turmloge der Schlosskirche. 
   Im Rahmen seiner Deutsch-
landreise berichtet er über das 
Christsein im Heiligen Land, 
über die lutherischen Gemein-
den und Schulen dort und über 
die schweren Lebensbedingun-
gen, die den Alltag der Men-
schen prägen und ihre Zukunft 
gefährden.

   Organisiert wurde die Reise 
vom Berliner Jerusalemsver-
ein, der Träger der Schule Ta-
litha Kumi bei Bethlehem ist. 
Am  23. September predigt Pas-
tor Immad um 10 Uhr in der 
St. Lambertikirche in Olden-
burg.

Geburtstagskonzert am Flügel

„elcanto“ in der Arche Imad Haddad in Varel
Wahnbeker Chor mit „Mass for Peace“ Pastor aus Ramallah in der Turmloge

Tim Posner (l.) und Alexander Vorontsov  gastieren in Büppel.

Der Wahnbeker Chor „elcanto“ 
gastiert am 23. September in der 
Büppeler „Arche“. 

Festliche Woche zum 100. Jahrestag des Instrumentes in der „Arche“
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Der 30jährige Krieg: Der 
Beginn dieses Kampfes 

ist auf den 23. Mai 1618 da-
tiert. In diesem Jahr jährte sich 
zum 400. Mal sein Beginn; ein 
Krieg der Millionen von Men-

schen das Leben gekostet hat 
und sich als eine Art Urkata-
strophe tief in das Bewusst-
sein der deutschen Bevölke-
rung eingegraben hat.
   Die Reformation Martin Lu-
thers hatte die christliche Welt 
erschüttert und das Abendland 
gespalten: In Katholiken und 
Protestanten. Und obwohl 
man sich im Augsburger Reli-
gionsfrieden auf ein unabhän-
giges und friedliches Nebenei-
nander der Konfessionen geei-
nigt hatte, beäugten sich beide 
Seiten dennoch argwöhnisch. 
Sie stritten sich darum, wer 
über das Heil der Menschen 
bestimmen durfte und kämpf-
ten um Macht und Gläubige.

   Denn zu dieser Zeit waren 
Kirche und Staat noch lange 
nicht voneinander getrennt; 
die Religion war in der Politik 
allgegenwärtig. Dies war im 
Römisch-Deutschen Reich so, 
aber auch in seinen Nachbar-
ländern.
   War es ein Streit um die wah-
re Religion?
   In Frankreich kämpfte der 
katholische König gegen die 
protestantischen Hugenotten. 
Die calvinistisch geprägten 
Vereinigten Niederlande führ-
ten einen Krieg um ihre Unab-
hängigkeit gegen das katholi-
sche Spanien und der prote-

stantische König in Schweden 
konkurrierte mit dem katholi-
schen König in Polen.  
   Halb Europa rang mit Waf-
fengewalt vermeintlich um 
den richtigen Glauben - in 
Wahrheit aber ging es um 
Macht und Einfluss.
   Am 23. Mai 1618 stürmen 

protestantische Adlige die 
Burg von Prag, Sitz des Kö-
nigs von Böhmen, und werfen 
kurzerhand die Statthalter des 
Königs samt Sekretär aus dem 
Fenster. Die aufgestaute Wut 
über die permanente Ein-
schränkung der Religionsfrei-
heit und die Unterdrückung 
durch die katholischen Macht-
haber entlädt sich in diesem 
Anschlag. 
   Eine Tat mit weitreichenden 
Folgen. Zwar kommen die ar-
men Beamten des Königs 
dank eines Misthaufens unter 
dem Fenster glimpflich davon, 
für Europa führt dieser Sturz 
jedoch zu einem der längsten 
und blutigsten Kriege auf deut-
schem Boden.
   Nebenbei sei angemerkt:
Mit viel Glück konnten alle 
drei den gewaltigen Sturz über-
leben. Gründe hierfür dürften 
u.a. die nach außen schräge 
Wand, ihre dicken dämpfen-
den Mäntel sein und die Tatsa-
che, dass sie sich teilweise 
noch festklammern konnten. 
Eine andere Legende, die be-
sagt, sie seien auf einem Mist-
haufen gelandet, konnte bis 
heute nicht belegt werden und 

gilt als unwahrscheinlich.
!   Um zu verstehen, weshalb 
aus diesem Fenstersturz ein 
Dreißigjähriger Krieg werden 
konnte, muss man sich die 
Machtverhältnisse in Europa 
vor 1618 anschauen. Zu dieser 
Zeit herrscht eigentlich Frie-
den im Heiligen Römischen 

Reich. Es gibt aber genügend 
Konflikte in Europa, die in ih-
rer Gesamtheit diesen Frieden 
ernsthaft bedrohen. 
    Spanien ist damit beschäf-
tigt, die abtrünnige Provinz 
Niederlande zurückzuerobern. 
Dazu benötigen die Spanier ei-
nen Nachschubweg im Westen 
des Heiligen Römischen Rei-
ches. Eine Tatsache, die für 
Frankreich eine große Bedro-
hung bedeutet, da die franzö-
sische Regierung immer noch 
mit den spanischen Machtha-
bern um die Vorherrschaft in 
Europa ringt.
   Im Ostseeraum wird die tra-
ditionelle Vormacht Däne-
marks immer mehr vom auf-
strebenden Königreich Schwe-
den bedroht. Ein weiterer Kri-
senherd besteht in dem immer 
noch schwelenden Konfes-
sionsstreit im Reich. Seit der 
Reformation 1517 stehen sich 
auf einmal zwei Konfessionen 
gegenüber: Katholiken und 
Protestanten. 
   Zunächst regelt der Augs-
burger Religionsfrieden 1555 
die Verhältnisse der Konfes-
sionen. Er wird auch von einer 
ersten Generation von Fürsten 
akzeptiert. Gegen Ende des 
16. Jahrhunderts kommt aber 
eine zweite Generation an die 
Macht, die ihre Konfession 
sehr eng auslegt und sehr kon-
fliktbereit ist. Der Konfes-
sionsstreit bekommt eine neue 
Dynamik, der alte Frieden ge-
rät immer mehr in Gefahr. An-
fang des 17. Jahrhunderts 
kommt es zu heftigen Ausei-
nandersetzungen.
    In Böhmen eskalieren diese 
Auseinandersetzungen zwi-
schen Protestanten und katho-
lischen Machthabern im Früh-
jahr 1618. Böhmen ist zu 90 
Prozent protestantisch und der 
Adel will die ungeliebte ka-
tholische Herrschaft sowieso 
loswerden.
        Fortsetzung nächste Seite 

Vor 400 Jahren begann einer der längsten und blutigsten Kriege auf deutschem Boden

Fenstersturz löst Krieg aus
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Mit dem Prager Fenstersturz wurde der  Krieg ausgelöst.

Verfasser dieser Zeilen 
ist Johannes Rieper, 
Pfarrer im (Un-)Ruhe-
stand. Neben Gottes-
diensten, die er in vielen 
Gemeinden des Kir-
chenkreises Friesland-
Wilhelmshaven hält, be-
schäftigt er sich intensiv 
mit Geschichte. 



 Fortsetzung von voriger Seite

Als dann die habsburgi-
sche Landesherrschaft 

die Religionsfreiheit der Pro-
testanten rückgängig macht, 
die im sogenannten Majestäts-
brief zugesichert ist, ist das 
der Funkenschlag, der den 
Krieg auslöst. Die Adligen de-
mütigen den böhmischen Kö-
nig Ferdinand II., der gleich-
zeitig habsburgischer Kaiser 
ist, indem sie seine Statthalter 
samt Sekretär aus dem Fenster 
werfen.
   Für den Kaiser wäre der Ver-
lust Böhmens dramatisch. Seit 
langem werden die Kaiser von 
den sieben Kurfürsten ge-
wählt. Dieses Kolleg ist seit 
der Reformation aber konfes-
sionell gespalten. Branden-
burg, Sachsen und die Rhein-
pfalz gehören zur protestanti-
schen Partei. Auf katholischer 
Seite stehen drei geistliche Für-
sten, die Erzbischöfe von 
Köln, Trier und Mainz. 
   Den Ausschlag bei einer Kai-
serwahl gibt die Stimme Böh-
mens, das bisher zur katholi-
schen Partei gehört. Würde 
Böhmen nun protestantisch, 
wäre die nächste Kaiserwahl 
verloren. So bleibt dem Kaiser 
gar nichts anderes übrig, als 
den Aufstand in Böhmen nie-
derzuschlagen. Ferdinand II. 

braucht jedoch Unterstützung, 
da er finanziell nicht in der La-
ge ist, diesen Krieg zu führen. 
Die Spanier und Bayernher-
zog Maximilian helfen dem 
Kaiser; in der Schlacht am 
Weißen Berg 1620 erobern sie 
Böhmen zurück.
   Die Abhängigkeit des Kai-
sers von anderen Machthabern 
führt schließlich dazu, dass 
sich der Krieg auf Europa aus-
weitet. Natürlich stellen die 
siegreichen Helfer Forderun-
gen. 
   Herzog Maximilian von Bay-
ern ist ein radikaler Katholik, 
ökonomisch geschickt und ein 
machtpolitisch denkender 
Mensch. Er fordert vom Kai-
ser die pfälzische Kurwürde, 
denn damit bleibt die katholi-
sche Mehrheit bei den sieben 
Kurfürsten gewahrt. Das wie-
derum bedeutet eine uner-
messliche Bedrohung für die 
Protestanten, die eine derarti-
ge Machtverschiebung im 
Reich niemals hinnehmen kön-
nen.
   Der spanische König Philipp 
IV. verlangt für seine Dienste 
einen Teil der Pfalz, um sich 
seinen Nachschubweg in die 
Niederlande zu sichern. 
Frankreich kann aber keines-
falls akzeptieren, dass sich die 
Spanier an ihrer Ostgrenze 
festsetzen. 

   Die Lage in Europa ver-
schärft sich, das katholische 
Lager ist nach der Schlacht 
am Weißen Berg deutlich ge-
stärkt und die Protestanten 
wenden sich in ihrer Not an 
König Christian IV. von Däne-
mark. Er ist mit seinen im-
mensen Geldmitteln in der La-
ge, einen Krieg gegen das ka-
tholische Lager zu führen. 
1629 muss er sich aber ge-
schlagen aus dem Krieg zu-
rückziehen. 
   Das ist die Gelegenheit für 
Gustav Adolf von Schweden, 
1630 in das Geschehen einzu-
greifen. Auch die Schweden 
wollten ein starkes katholi-
sches Lager verhindern, sie 
hätten aber niemals an der Sei-
te Dänemarks gekämpft.
   Frankreich, eigentlich katho-
lisch, schlägt sich aus staats-

politischen Gründen auf die 
Seite der Protestanten. Der 
französische König hält sich 
lange aktiv aus dem Gesche-
hen heraus, unterstützt aber fi-
nanziell die Protestanten. 
Frankreich greift dann 1635 
auch aktiv in den Krieg ein.
   Dieser Krieg kostet allen be-
teiligten Nationen viel Geld. 
Da Kaiser Ferdinand II. an no-
torischer Geldnot leidet, muss 
er eine passende Form der Fi-

nanzierung finden. Und da 
kommt ihm Albrecht von Wal-
lenstein sehr gelegen. 
   Als Christian IV. von Däne-
mark in den Krieg eintritt, 
nimmt der Kaiser Wallensteins 
Angebot an, auf eigene Kos-
ten eine Armee aufzustellen. 
Wallenstein hat seine eigene 
Art der Finanzierung. Er führt 
das sogenannte System der 
Kontributionen ein. Er bittet al-
le Bewohner der Gebiete, 
durch die seine Armee kommt, 
zur Kasse. Egal ob katholisch, 
evangelisch, kaiserfreundlich 
oder -feindlich: Die Bevölke-
rung muss zahlen und zwar 
mit Bargeld.
   Das Volk ist derartige Bela-
stungen nicht gewohnt. Bis zu 
diesem Zeitpunkt war es üb-
lich, dass die Kriegsherren die 
Lasten des Krieges trugen. 
Die Bevölkerung musste Natu-
ralien liefern, was zumeist 
schon eine große Belastung be-
deutete. 
   Anfänglich funktioniert das 
neue System. Je länger der 
Krieg aber dauert, desto bruta-
ler wird die Ausbeutung, zu-
mal die anderen Kriegspartei-
en dieses System kopieren. 
Die Bevölkerung wird ausge-
presst wie eine Zitrone; und 
wenn in einem Gebiet nichts 
mehr zu holen ist, muss die Ar-
mee weiterziehen.  Deshalb 
sind die Soldaten auch ständig 
unterwegs. Riesige Karawa-
nen ziehen zum Schrecken der 
Bevölkerung durch die Lande.
   Die Folge dieser brutalen Fi-
nanzierungsmethode ist un-
endliches Leid. Die Bevölke-
rungszahl der Deutschen geht 
um ein Drittel zurück und erst 
im 18. Jahrhundert erreicht 
Deutschland wieder den Be-
völkerungsstand von 1618. 
Deutschland verödet, in man-
chen Regionen ist die bäuerli-
che Bevölkerung praktisch aus-
gestorben.
        Fortsetzung nächste Seite

Krieg verschlingt Unsummen an Geld - Bürger zur Kasse gebeten

Bevölkerung wird ausgebeutet
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Der Prager Fenstersutz. 

König Gustav Adolf von 

Schweden.



  Fortsetzung von voriger Seite

Allerdings sind nicht alle 
Regionen gleich betrof-

fen. Besonders trifft es die Re-
gionen, durch die die Armeen 
ziehen, wie zum Beispiel 
Norddeutschland, Niedersach-
sen, Mitteldeutschland, das Ge-
biet des heutigen Hessen und 
Bayern. Es gibt aber auch Ge-
biete an der Peripherie, wie Ös-
terreich, Hamburg, oder auch 
Oldenburg, die relativ ver-
schont bleiben.
   Graf Anton Günther (1603-
1667) setzte alles daran, die 
kämpfenden Heere von der 
Grafschaft Oldenburg und 
vom Jeverland fernzuhalten, 
indem er mit allen Mitteln die 
Neutralität bewahrte. Diese 
Friedensbemühungen blieben 
mit seinem Namen verbunden. 
   Als ein evangelisches Heer 
unter dem Grafen von Mans-
feld sich nach Ostfriesland zu-
rückzog, setzte ihm das von 
Tilly geführte kaiserliche Heer 
nach und beabsichtigte 1623 
über oldenburgisches Gebiet 
nach Ostfriesland vorzudrin-
gen. Graf Anton Günther ge-
lang es jedoch, Tilly von der 
Gefährlichkeit der Moore zu 
überzeugen. Er kaufte sich mit 
Geld und der Lieferung von 
Pferden frei, sodass Tilly bei 
Wardenburg wieder umkehrte.

   1627 war es dann freilich so-
weit, dass Graf Anton Günther 
die Grafschaft Oldenburg und 
das Jeverland für die kaiserli-
chen Truppen öffnen musste. 
Tilly bezog darin mit seinem 
Heer ein sogenanntes Winter-
quartier, das sich über mehrere 
Jahre erstreckte.
   Das Land litt schwer unter 
den Übergriffen auf die Bevöl-
kerung und unter der Lebens-
mittelknappheit. Gefährlich 
wurde die Lage vollends 
durch das kaiserliche Restitu-
tionsedikt von 1629, das die 
Rückgabe aller nach 1552 ein-
gezogenen geistlichen Güter 
vorschrieb. Dies hätte das En-
de des Protestantismus in Ol-
denburg und überhaupt in 

Norddeutschland bedeutet, wä-
re nicht König Gustav Adolf 
II. von Schweden 1630 den be-
drängten evangelischen 
Reichsständen zu Hilfe ge-
kommen. Erst 1631 zogen die 
letzten kaiserlichen Soldaten 
aus Oldenburg ab.
   1643 endlich kommen Ge-
sandte aus den kriegsführen-
den Ländern in Münster und 
Osnabrück zusammen, um ei-
nen Frieden auszuhandeln. 
Doch es wird fünf lange Jahre 
dauern, bis der Frieden zwi-
schen den vielen verschiede-
nen Kriegsparteien endlich 
ausgehandelt ist. Zu Beginn 
glaubt niemand wirklich an ei-
nen Erfolg. 
   Die Bedingungen sind denk-

bar ungünstig: Gesandte un-
terschiedlichster Nationalitä-
ten sitzen zusammen, es muss 
eine gemeinsame Sprache ge-
funden werden und das geht 
über die Mediatoren, die alles 
übersetzen und dann weiterge-
ben. Der Krieg geht zwischen-
zeitlich auch weiter. Das be-
deutet: Was heute verhandelt 
wird, kann morgen schon Ma-
kulatur sein, weil sich die 
Kriegslage komplett geändert 
hat.
   In einem beispiellosen Akt 
kommt der Friede aber zustan-
de. Dem größten Krieg folgt 
der größte Friede, denn zum er-
sten Mal haben die Regierun-
gen gelernt, wie man Frie-
denskongresse machen kann. 

Sie haben die Kunst des Frie-
densschließens gelernt und die 
europäischen Streitfragen ge-
löst. Es entsteht eine neue Epo-
che der Diplomatie.
   Im Ergebnis bringt der West-
fälische Friede das Ende des 
Krieges und schafft eine Ord-
nung, in der die Konfessionen 
in Deutschland wieder zusam-
menleben können. In Europa 
wird eine Friedensordnung auf 
der Grundlage gleichberech-
tigter Staaten geschaffen. Die 
Niederlande und die Schweiz 
bekommen ihre Unabhängig-
keit. 
   Die Position des Habsburger 
Kaisers wird hingegen ge-
schwächt, er bleibt aber Kai-
ser. Die Macht der Stände 

wird gestärkt und Deutschland 
bekommt eine andere Struktur 
mit einer langen Dauerhaftig-
keit.
   Spanien verliert seine 
Machtposition; die Gewinner 
dieses Krieges sind Frankreich 
und Schweden. Schweden be-
kommt Teile des Reiches im 
Norden und Frankreich Bistü-
mer in Lothringen. Für Frank-
reich ist der Friede die Basis 
für seinen späteren Aufstieg.  
    Die genauen Opferzahlen, 
die der Dreißigjährige Krieg 
forderte, lassen sich nicht 
mehr ermitteln. Angenommen 
wird, dass die Verluste auf 
dem Land etwas höher als in 
den Städten ausfielen. Insge-
samt kann davon ausgegangen 

werden, dass etwa 40 % der 
Landbevölkerung, innerhalb 
der Kriegszeit, ihr Leben ließ. 
Neben den direkten Gräuelta-
ten des Krieges waren vor al-
lem Hunger und Seuchen für 
das Massensterben verant-
wortlich. In den Städten wird 
der Verlust an Menschen et-
was niedriger geschätzt und 
lag wohl zwischen 20 und 30 
Prozent.    Wenn man von ei-
ner Gesamteinwohnerzahl des 
Reiches von ca. 18.000.000 
Menschen im Jahre 1618 aus-
geht und insgesamt etwa 1/3 
ihr Leben direkt oder indirekt 
verloren, kann man von 
6.000.000 Opfern ausgehen.

        Fortsetzung nächste Seite

Dreißigjähriger Krieg fordert sechs Millionen Todesopfer

Gräueltaten, Hunger und Seuchen
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Graf Anton Günther.

Augsburger 
Religions-
frieden.



Bevölkerungsrückgang durch die Folgen des Krieges: Die 
dunkelbraunen Flächen bezeichnen einen Rückgang von etwa 
zwei Drittel  der Bevölkerung, die hellbraunen einen Rückgang 
von etwa einem Drittel. Bei den gelben beläuft sich der 
Rückgang um unter einem Drittel.           Quelle: wikipedia.org

 Fortsetzung von voriger Seite

Zu den Opferzahlen ist 
noch anzumerken, dass 

die Verwüstung und der Tod in-
nerhalb des Heiligen Römi-
schen Reichs sehr unter-
schiedlich verteilt waren und 
manche Gebiete kaum vom 
Krieg betroffen waren. Zu den 
großen Kriegsverlierern lassen 
sich die Pfalz, Mecklenburg, 
Pommern, sowie Teile Würt-
tembergs und Thüringens zäh-
len. Hier wurden etwa 50 - 70 
Prozent der Bevölkerung da-
hingerafft. Einen traurigen 
Platz nimmt auch Magdeburg 
ein, das in Folge seiner Zer-
störung (Magdeburger Hoch-
zeit) praktisch fast alle Ein-
wohner verlor.
    Ganz anders sah es hinge-
gen in Hamburg aus. Die Stadt 
wurde vom Krieg kaum be-
rührt und blüte in Folge des-
sen als große Handelsstadt 
auf.
   Mit wenigen Ausnahmen 
war das Reich nach 1648 von 
einem starken wirtschaftlichen 
Niedergang betroffen. Neben 
der großen Zerstörung lag dies 
auch an der Abtretung von 
wichtigen Flussmündungen an 
ausländische Mächte.
   Die Viehbestände der Land-
wirte wurden in großen Teilen 
des Reiches fast vollständig 
vernichtet, was eine schnelle 
Erholung der Lage fast un-
möglich machte. Viele Bauern 
waren durch diese Not sogar 

gezwungen ihren Besitz an 
den Adel abzutreten und gerie-
ten dadurch in eine große Ab-
hängigkeit.
    Weiterhin hatten viele Für-
stentümer wie z.B. Bayern 
oder Sachsen, durch die 
Kriegskosten, einen enormen 
Schuldenberg angehäuft. Die 
Zahl der gewerblichen Pro-
duktionsstätten hatte sich 
selbst gegen Ende des 17. Jahr-
hunderts noch nicht vollstän-
dig erholt. So gab es z.B. in 
Wien um das Jahr 1600 etwa 
2.000 Gewerbebetriebe und 
um 1670, also schon über 20 
Jahre nach dem Krieg, nur 
1.600.
    Auch kulturell hatte das Hei-
lige Römische Reich deut-
scher Nation mit unersetzli-
chen Verlusten zu kämpfen. 
So war es nicht verwunder-
lich, dass sich nach den Wir-
ren des Krieges der kulturelle 
Einfluss aus dem Ausland, ins-
besondere Frankreich, ver-
stärkte.
   Zahlreiche Kulturgüter wur-
den im Krieg zerstört oder als 
Beute verschleppt. So wurden 
z.B. die Bibliotheken von 
Mainz und Würzburg nach 
Schweden gebracht, während 
die Bibliothek von Heidelberg 
an den Vatikan verschenkt 
wurde.
    Obwohl der Dreißigjährige 
Krieg noch heute als Parade-
beispiel für einen sinnlosen 
Konflikt herhalten kann, der 
nur negative Wirkungen und 

Folgen mit sich brachte, lern-
ten es die Menschen Europas 
nicht dauerhaft in Frieden mit-
einander zu leben.                                                                                           
   Auch wenn der Krieg von 
der Frage nach dem rechten 
Glauben mit verursacht wor-
den war, ging es von Anfang 
an um knallharte Machtinter-
essen.  Für die Christenheit 
aber war der Krieg eine Kata-
strophe. Der evangelische 
Dichter Andreas Gryphius sag-
te in seinem Sonett „Tränen 
des Vaterlandes“, dass der 
Krieg vielen Menschen den 
Seelenschatz,  den lebendigen 

Glauben abgerungen habe.
   Tatsächlich erlebte Deutsch-
land damals eine Phase des 
Glaubensverlustes wie selten 
zuvor. Das „Zeitalter des Ra-
tionalismus“ brach sich Bahn, 
mit Folgen, die bis in unsere 
Gegenwart reichen.

Folgende Literaturempfehlun-
gen gebe ich zum Thema:
Christian Pantle „Als 
Deutschland in Flammen 
stand“, broschürt, 368 S., 
2017, Propyläen-Verlag,
18,- EURO
Herfried Münkler „Der Drei-
ßigjährige Krieg: Europäische 
Katastrophe, deutsches Trau-
ma, 1618-1648“, broschürt, 
976 S., 2017,  6. Aufl., Ro-
wohlt
Peter Wilson (Übersetzer: Tho-
mas Bertram) „Der dreißigjäh-
rige Krieg: eine europäische 
Tragödie“ Orginaltitel: „Euro-
pe´s Tragedy“ gebunden, 1168 
S., 2017, Theiss-Verlag

Johannes Rieper,
Pfarrer i. R., Varel

Knallharte Machtinteressen im Vordergrund - Kulturelle Verluste

Glaubensverlust wie selten zuvor
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Der Westfälische Friede.



Bei dem schönen Wetter 
der letzten Tage hatte ich 

Lust auf einen Eiskaffee. 
Doch leider waren die Tische 
vor meinem Lieblingscafé alle 
von sonnenhungrigen Varelern 
belegt. Das heißt, ein Tisch 
fiel mir sofort auf. An ihm sa-
ßen offensichtlich Mutter und 
Tochter. Und neben ihnen sta-
pelten sich auf einem der unbe-
nutzten Stühle eine Menge Bü-
cher. Da musste ich hin, denn 
Bücher ziehen mich nun mal 
magisch an. 
   Nachdem beide Damen 
mich freundlicherweise an ih-
rem Tisch hatten Platz nehmen 
lassen, fragte ich auch gleich: 
„Sie haben aber viele Bücher 
mit. Alles Kinderbücher?“ 
Und dabei deutete ich auf ein 
besonders schönes, aber auch 
sehr zerlesenes Exemplar von 
'Peterchens Mondfahrt'. 
„Ja...“, seufzte die Mutter. 
„Die kommen alle weg. Ob-
wohl ich mich nur schwer da-
von trennen kann. Aber meine 
Kinder sind aus dem Alter 
raus – leider!“
   „Mensch, Mama!“, mischte 
sich die Tochter ein. „Nun 
fang doch nicht wieder davon 
an! Das sind doch alles alte 
Kamellen, diesen Mist liest 
doch kein Mensch mehr. Ist 
doch alles so was von unrea-
listisch, was da drinsteht.“
„Aber sie waren so schön“, 
wandte die Mutter ein. Sie 
nahm das so harsch verrissene 
Buch liebevoll in die Hand 
und strich über den Buchde-
ckel.
    „Ich erinnere mich noch ge-
nau, als ich das erste Mal ins 
Theater durfte. Als Kind. Da  
wurde  'Peterchens Mondfahrt' 
gegeben. Wie habe ich mit 
dem Maikäfer Summsemann 
mitgelitten, dessen Beinchen 
von dem bösen Holzdieb abge-
hakt und dann mit dem Frev-
ler auf den Mond verbannt 
worden war.“

„Stimmt!“, nickte ich erinne-
rungsselig. „Und Summse-
mann hat es dann mit Hilfe 
zweier lieber Kinder wieder 
vom Mond heruntergeholt.“
Die Tochter verdrehte peinlich 
berührt die Augen. „Da seht 
ihr mal – so ein Quatsch! Der 
Mond ist kahl und leer. Da 
gibt's keinen Mann, der dort 
zur Strafe herumgeistern 
muss. Auch keine Bäume, an 
denen Maikäferbeine hängen.“
   „Aber die Sterne, die gibt es. 
Wie im Buch.“, wagte die Mut-
ter einzuwenden. „Ja, aber 
ganz bestimmt keine Sternen-
kinder, deren Strahlenkränze 
schmutzig werden, wenn ein 
Kind unartig ist. Das habt Ihr 
Erwachsenen euch doch nur 
ausgedacht, damit wir Kinder 
artig sind und Ihr Eure Ruhe 
habt.“ Eine Weile herrschte 
Schweigen. Dann meinte die 
Mutter ein wenig betrübt. „Du 
hast natürlich recht. Damals 
wussten wir noch nicht so viel 
von den Naturwissenschaften 
wie ihr heute. Damals fiel es 
uns noch leicht, an so wunder-
same Dinge wie den Mann im 
Mond, sprechende Maikäfer 
und fliegende Kinder zu glau-

ben. Aber ihr habt ein größe-
res Wissen als wir damals...“
„Hört, hört...“, rief die Toch-
ter, die wirklich nicht auf den 
Mund gefallen war. „Und du 
sagst immer, ich lerne nicht ge-
nug.“
   „Lernen ist wichtig in dieser 
immer komplizierter werden-
den Welt. Je weiter die Wis-
senschaften fortschreiten, um 
so besser kann man alle Pro-
bleme in den Griff bekommen. 
Wenn ich da nur an die medi-
zinische Forschung denke...“ 
warf ich ein. „Ach“, meinte 
die Mutter, „das Thema hatten 
wir letztens auch in unserer  
Familie. Die Kinder hatten ge-
rade in Biologie die Entwick-
lung des menschlichen Kör-
pers durchgenommen. Das 
war ganz traurig.“
   „Traurig?“ rief die Tochter 
empört. „Wo ich eine 1 in der 
Arbeit über 'Zellentwicklung 
und die physikalisch-chemi-
schen Vorgänge im Körper ge-
schrieben habe. Stolz müsstest 
du sein, denn das war ganz 
schön schwierig alles. Wieso 
warst du denn traurig?“ Ihr 
junges Gesicht drückte die 
schiere Fassungslosigkeit aus, 

und sie schlug sich mit der ge-
öffneten Hand vor die Stirn. 
„Ich fass' es nicht!“
    Die Mutter sah auch direkt 
ein bisschen beschämt aus. 
„Nein, nein, so meine ich es ja 
gar nicht. Ich bin ja stolz auf 
dich. Aber irgendwie... wenn 
ich euch, meine beiden Kinder 
so ansehe, dann denke ich 
nicht an Zellhaufen, an Hor-
mone und Nervenbahnen, an 
Botenstoffe und was es da 
sonst noch so alles gibt.“ Sie 
lächelte zärtlich-versonnen 
vor sich hin. „Dann denke ich 
an euch als Babys, an euer er-
stes Lächeln, an euer Gluck-
sen, an euer Schreien, an das 
erste Krabbeln, an eure Kin-
dergartenzeit, an das, was ihr 
jeden Tag erzählt – oder auch 
nicht...“ „Mama, hör' bloß auf. 
Das hört sich ja alles ganz 
schön an. Und ich freue mich 
ja auch, dass du so über uns 
denkst, und dass wir dir so 
viel bedeuten. Aber vom wis-
senschaftlichen Standpunkt 
aus ist das alles nur sentimen-
tales Gesülze und zeigt nur, 
wie unwissend eure Generati-
on ist.“
   „Na, dann komm mein lie-
ber Zellhaufen!“ Seufzend er-
hob sich die Mutter, klemmte 
sich die Hälfte des Büchersta-
pels unter den Arm und zog 
mit ihrer Tochter, die die ande-
re Hälfte trug, gen Antiquariat, 
wo die nach Meinung des jun-
gen Mädchens völlig überhol-
ten Bücher entsorgt werden 
sollten.
   Ich würde nachher einmal 
nachschauen gehen, ob ich ei-
nes von den Werken, die mei-
ne Kindheit mit Zauber erfüllt 
hatten, ergattern könnte. Ich 
hatte richtig Lust bekommen, 
sie noch einmal nachzulesen 
und mich noch einmal in eine 
märchenhafte Welt entführen 
zu lassen. 
                      Christiane Boos
           Predigtlektorin

„Peterchens Mondfahrt“ ruft Stimmungen hervor

Ohne Illusion entzauberte Welt
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Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Telefon-

seelsorge sind immer zu spre-
chen. 24 Stunden am Tag,  sie-
ben Tage die Woche stehen sie 
Hilfesuchenden unter den Tele-
fonnummern 0800 1110111 
oder 0800 1110222 zur Verfü-
gung. Wenn es scheinbar nicht 
mehr weiter geht, weil die Sor-
gen zu groß, die Einsamkeit zu 
bedrückend, die Verzweiflung 
so tief ist, sind sie für Men-
schen in Not da, hören ihnen 
zu, teilen ihren Schmerz oder 
auch Trauer, geben vielleicht 
auch Hinweise, helfen bei der 
Suche nach Problemlösungen.
   Zwischen 100 und 120 Men-
schen haben seit 1988 in der 
Telefonseelsorgestelle Fries-
land-Wilhelmshaven ehren-
amtlich gearbeitet, jeweils im-
mer etwa 30 gleichzeitig.  
   Während in der Anfangszeit 
mit einem klassischen Wähl-
scheiben-Telefon in einem Hin-

terzimmer eines kircheneige-
nen Hauses  gearbeitet wurde, 
gibt es inzwischen eine hoch-
moderne Kommunikationsan-
lage  – technisch und finan-
ziell von der Telekom unter-
stützt. So sind die Gespräche 
mit der Telefonseelsorge nicht 
nur kostenlos für die Anrufer, 
sondern auch nicht auf den Ge-
sprächslisten der Telefonrech-
nungen zu sehen. 

   Unter dem Motto „Sorgen 
kann man teilen – und Freude 
auch“ wird zum 30. Geburts-
tag die wichtige Arbeit der 
ökumenisch arbeitenden Tele-
fonseelsorge in den Blick-
punkt gestellt. So ist am 20. 
Oktober 2018 um 14.30 Uhr 
in der Banter Kirche in Wil-
helmshaven ein Jubiläumsgot-
tesdienst mit anschließendem 
Empfang vorgesehen.

   Am Freitag, 21. September, 
19 Uhr in St. Peter referiert  
Manfred Lütz über die soziale 
Lage in Deutschland. Der Best-
sellerautor hält der Gesell-
schaft fundiert, kompetent und 
zugleich humorvoll den Spie-
gel vor. Unter dem Motto sei-
nes Buches „Irre! Wir behan-
deln die Falschen: Unser Pro-
blem sind die Normalen“ wird 
es nicht nur eine kleine See-
lenkunde geben, sondern auch 
gesellschaftspolitische Hin-
weise und Analysen. 
Karten sind unter der Tel. 
0151- 11 90 55 79 erhältlich.
   Zwei weitere Jubiläumsver-
anstaltungen werden am 4. No-
vember 2018 ein „Gottes-
dienst zur stillen Not in unse-
rer Gesellschaft“ in Voslapp 
und am 10. November 2018 
ein Benefizkonzert mit dem 
Chor „CantaMare“ in der 
Schortenser St.-Stephanus-
Kirche sein.

ie lässt sich die Bibel Wauslegen? Das ist The-
ma einer vertiefenden Vor-
trags- und Gesprächsreihe zur 
Bibelauslegung in Büppel im 
September 2018. Sie knüpft an 
die Reihe vom Februar/ März 
2018 an, jedoch sind auch Neu-
einsteiger willkommen.
   „Allein die Schrift“ - das ist 
einer der wesentlichen Grund-
sätze der reformatorischen 
Theologie.                                                                  
   Die Schrift: damit meint Lu-
ther die Bibel, …  - die Schrift 
sei „klar“, das heißt versteh-
bar, sagt Martin Luther.                                                           
   Zur Klarheit der Schrift 
kommt das Prinzip, dass die 
Schrift sich selbst auslege.                                  
Auch der Kontext, der Zusam-
menhang, ist wichtig, die ein-

zelnen Bibelworte müssen 
auch in ihrem Zusammenhang 
gesehen werden. 
   Aus den zahlreichen und 
sehr unterschiedlichen Über-
setzungen der Bibel wird je-
doch ersichtlich, dass die Tex-
te ausgelegt und interpretiert 
werden müssen.                                                                     
   Eine wörtliche Auslegung 
wird den Ergebnissen der Bi-
belwissenschaft und der So-
zial- und Geschichtsforschung 
nicht gerecht.                            
   Das empfinden einige als un-
befriedigend. Die Schrift soll 
doch „klar“ und eindeutig 
sein, aber eben auch nicht fun-
damentalistisch.
   Diese Reihe  möchte daher 
auf die Vielfalt der Bibelausle-
gung (Exegese) hinweisen und 

Wege aufzeigen, dass bibli-
sche Texte sowohl für den Ein-
zelnen als auch in der Predigt 
im Gottesdienst Antworten auf 
vielschichtige Lebensfragen 
bereithalten.
   An den einzelnen Abenden 
geht es um folgende Themen:
   Ist die Bibel Gottes Wort – 
oder enthält sie Gottes Wort: 
zur Zuverlässigkeit biblischer 
Überlieferung. Es geht um 
Schöpfungsgeschichten und 
Schöpfungsglaube im Verhält-
nis zu den Naturwissenschaf-
ten.  Termine: Mittwoch, 5. 
September 2018, 19 bis 21  
Uhr.
    Was muss ein Christ glau-
ben? -  Über den Spannungs-
bogen zwischen fundamenta-
listischer und aufgeklärter 

Theologie:  Termin: Mittwoch, 
12. September , 19- bis 21 
Uhr,
   Befördert die historisch kri-
tische Theologie den Glauben 
des Einzelnen, oder bewirkt 
sie das Gegenteil? Termin:  
Mittwoch,  19. September , 19 
bis 21 Uhr
Ort:
Evangelisches Gemeindehaus 
„Die Arche“, Geestweg 9, Büp-
pel
Leitung Johannes Rieper, Pfar-
rer i.R. ,Varel (Tel.: O4451-
960170)
Anmeldung:
Ev. Familienbildungsstätte
Feldmark 56,
26389 Wilhelmshaven
04421-32016
info@efb-friwhv.de

Seit 30 Jahren Telefon-Seelsorge

Nach Luther: Schrift soll klar und eindeutig sein
Vortrags- und Gesprächsreihe wird fortgesetzt - Ist die Bibel Gottes Wort?

Mehrere Veranstaltungen zum Jubiläum - Anrufe sind kostenlos
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UMWELT

Motivation für Umwelt-Engagement
Ethik des Lebendigen – vom Umgang mit Nutztieren

Viel Natur macht eine Reise nach Heiligengrabe zu einem Erlebnis.    Bilder: Hanspeter Boos

Aus dem 13. Jahrhunder stammt die Klosteranlage.

Ethik des Lebendigen – 
vom Umgang mit Nutz-

tieren: So lautet der Titel eines 
Wochenendseminars, das mei-
ne Frau für mich im Internet 
recherchiert und mir zu Weih-
nachten geschenkt hatte. 
   So ungewöhnlich wie das 
Thema war auch die Veran-
staltungsstätte: Das Kloster 
Stift zum Heiligengrabe in der 
Altmark. Die Klosteranlage 
gilt als besterhaltene in Bran-
denburg und ist seit 1998 als 
Denkmal nationaler Bedeu-
tung eingestuft. Gegründet 
1287 als Zisterzienserinnen-  
kloster, wurde es nach der Re-
formation ein evangelisches 
Frauenstift. Heute wird es von 
einer evangelischen Theologin 
als Äbtissin geführt. Die wech-
selvolle Geschichte der Anla-
ge lässt sich in aller Ausführ-
lichkeit auf Wikipedia nachle-
sen.
   Vorab konnte ich unseren 
Kirchenältesten Karl-Heinz 
Frische zur Teilnahme bewe-
gen, so dass wir uns am letz-
ten Juniwochenende gemein-
sam auf die ca. 350 km lange 
Anreise machten. Bis Uelzen 
kannte ich mich ja noch aus, 
dann ging es über Salzwedel, 
Wittenberge an der Elbe und 
Perleberg nach Heiligengrabe.
   Das Seminar begann am 
Freitagabend – nach Abendge-
bet und Abendessen – mit ei-
nem Workshop zur Enzyklika 
von Papst Franziskus: „Lauda-
to si / Sorge um das gemeinsa-
me Haus „Welt“. Dazu hatten 
wir vorher noch in Oldenburg 
den Film von Wim Wenders  
„Ein Mann seines Wortes“ ge-
sehen – ein beeindruckender 
und bewegender Einstieg in 
die Thematik.
   An das Kloster grenzt ein 
Bauernhof an, der sich mit der 
artgerechten und naturnahen 
Aufzucht von Galloway-
Rindern befasst. Am Samstag-
vormittag hatten wir auf ei-

nem ausgiebigen Spaziergang 
die Gelegenheit, mit der Land-
wirtin den Umgang mit den 
Tieren zu diskutieren – zu 
dem leider auch eine „rück-
sichtsvolle, schonende“ Tö-
tung und die anschließende 
Verwertung des Fleisches ge-
hört.
   Am Nachmittag schloss sich 
ein moderiertes Gespräch zum 
Thema „Mitgeschöpflichkeit“ 
an, das uns bis zum Semina-
rende nicht mehr losließ. Ge-
leitet wurde das Seminar von 
Dr. Rainer Hagencord, dem 
Leiter des Instituts für Theolo-
gische Zoologie in Münster. 
An dem Gespräch nahmen mit 
Dr. Daniel Dahm und Dr. Tho-
mas Bruhn zwei namhafte 
Nachhaltigkeitsforscher teil. 
Für Karl-Heinz Frische und 
mich war es schon eine an-
strengende Übung, den geisti-
gen Höhenflügen der drei Her-
ren zu folgen. Unter dem 
Strich hat uns das Seminar 
aber sehr viel gegeben und 
uns darin bestärkt, mit unserer 
Umweltarbeit in der Kirchen-
gemeinde fortzufahren.

Hanspeter Boos
Umweltbeauftragter



Das Projekt „Biodiversität 
rund um Schlosskirche 

und Gemeindehaus“ ist Be-
standteil unseres 2017 vom Ge-
meindekirchenrat beschlosse-
nen Umweltprogramms. Es 
wird von der Landeskirche 
(aus dem „Grünen Topf“) und 
der Niedersächsischen Bingo-
Umweltstiftung gefördert.
   Biologische Vielfalt stellt ei-
ne der wichtigsten Grundlagen 
unseres Lebens dar (Zitat: Um-
weltbundesamt). Sie ist in un-
serer Zeit u.a. bedroht durch 
Flächenverbrauch für Sied-
lungen und Verkehr, Klimaän-
derungen infolge Freisetzung 
von Treibhausgasen, beson-
ders durch Verbrennen fossiler 
Brennstoffe und intensivierte 
Landwirtschaft. Der Lebens-
raum für Insekten und Vögel 
wird damit immer schmaler.    
   Gegen diese Entwicklung 
hat die Kirchengemeinde be-
reits vor einigen Jahren mit 
dem Projekt „Lebendiger 
Friedhof“ ein Zeichen gesetzt. 
Das Umweltteam hat im Früh-
jahr 2017 vorgeschlagen, die 
Grünflächen rund um Schloss-
kirche und Gemeindehaus um 
weitere Anpflanzungen zu be-
reichern, die die biologische 
Vielfalt fördern sowie Insek-
ten und Vögeln Nistmöglich-
keiten und Nahrung bieten.
   Mit dieser Maßnahme wird 
auch die bewährte Zusammen-
arbeit mit dem NABU fort ge-
setzt. Kristin Böhm vom NA-
BU Oldenburger Land unter-
stützte uns bei der Auswahl 
der Pflanzen und der Formu-
lierung der Maßnahmen. Ste-
fan Cibis vom NABU Varel 
brachte seine Erfahrungen 
beim Bau des Insektenhotels 
ein. Zusätzlich legte Martin 
Heinze (Sprecher NABU Va-
rel) eine Leiter an, um, unter-
stützt durch Fietje Logemann, 
vorhandene Nistkästen zu säu-
bern und durch neue zu ergän-
zen. Und der Vareler Apothe-

ker Jandirk Burchards half bei 
der Beschaffung neuer Nist-
kästen, indem er für die Aus-
gabe von Plastiktüten (ja, die 
werden leider immer noch ver-
langt) um eine Spende für die  
Umwelt bat. Für diese Unter-
stützung herzlichen Dank!
   Wer heute offenen Auges 
die Schlosskirche umrundet, 
kann die eingeleiteten Ände-
rungen sehen: Neue Pflanzin-
seln in den Rasenflächen, zu-
sätzliche Beete am Gemeinde-
haus und am Südportal. Bei 
der Pflanzenauswahl gab die 
NABU-Broschüre „Plan Bee 
– Lebensräume für Wildbie-
nen in der Stadt“ wertvolle 
Hinweise.    
   Die Maßnahmen wurden 
von unserem Friedhofsteam, 
das die Grünanlagen rund um 
die Schlosskirche betreut, be-
reitwillig umgesetzt. Die er-
gänzenden Pflanzen wurden 

von Heidrun Bleß vorzugs-
weise in örtlichen Gartenbau-
betrieben  eingekauft, und un-
sere Küsterfamilie rundete die 
Maßnahme durch eigene An-
pflanzungen, u.a. einen schö-
nen Schmetterlingsflieder, 
rund um ihre Wohnung ab.

Alles in allem eine schöne Ge-
meinschaftsarbeit im Sinne 
der Umwelt!
   Das auffälligste Stück aber 
steht beim Haus der Jugend 
und Diakonie in der Kirchstra-
ße 1: Das neue Insektenhotel! 
Im März war es bezugsfertig, 
und nun warten wir gespannt 
darauf, dass es mit Leben er-
füllt wird. Die beiden Leerfel-
der im unteren Bereich sollen 
übrigens später noch mit ge-
eigneten Materialien befüllt 
werden, um weitere Insekten-
arten anzulocken.
   Weiterhin wurden im Garten 
der Kirchstr. 1 noch sechs 
Obstbäume sowie zwei Johan-
nisbeersträucher angepflanzt.
Mit der finanziellen Förde-
rung durch die Niedersächsi-
sche Bingo-Umweltstiftung 
verpflichtet sich die Kirchen-
gemeinde, das so umgestaltete 
Gelände mindestens zehn Jah-
re zu pflegen und zu erhalten.   
   Dabei sollte es aber nicht 
bleiben. Unser Kirchhügel ist 
bereits jetzt eine schöne grüne 
Oase innerhalb der versiegel-
ten städtischen Umwelt, und 
diese sollten wir nicht nur er-
halten, sondern in den kom-
menden Jahren noch ausbau-
en!

Hanspeter Boos
Umweltbeauftragter

Biodiversität rund um Schlosskirche und Gemeindehaus

Gemeinsam für die Umwelt

Evangelisch in Varel Nr. 3/2018

NATUR

13

Schmetterling auf Sommerflieder am Gemeindehaus.

Neu istauch das Insektenhotel am Haus für Jugend und 
Diakonie.                                               Bilder: Dietmar Immel



SEPTEMBER

14. Sonntag n. Trinitatis
02.09.2018 10:00 Uhr Gottesdienst, mit Einführung 
    des JUH-Ortsbeauftragten, 
    Pfarrer Kubatta, Pfarrer Löffel
15. Sonntag n. Trinitatis
09.09.2018 10:00 Uhr Gottesd., Predigtlektorin Boos

16. Sonntag n. Trinitatis
16.09.2018 10:00 Uhr Gottesdienst zum Tag der 
    Schöpfung mit Motettenchor,
    Pfarrer Brok
17. Sonntag n. Trinitatis
23.09.2018 10:00 Uhr Gottesdienst zur 
    Jubiläumskonfirmation,  
    Pfarrer Kubatta und Strobel
18. Sonntag n. Trinitatis
30.09.2018 10:00 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Strobel

OKTOBER

Erntedankfest
07.10.2018 10:00 Uhr Erntedank-Gottesdienst mit 
    Abendmahl, Pfarrer Kubatta

20. Sonntag n. Trinitatis
14.10.2018 10:00 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Strobel

Freitag,
19.10.2018 19:30 Uhr Friedenskirche:
    Ökumen. Gottesdienst zum
    Abschluss der Bibelwoche
21. Sonntag n. Trinitatis
21.10.2018 10:00 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Kubatta

22. Sonntag n. Trinitatis
28.10.2018 10:00 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Brok

Reformationsfest, Mittwoch
31.10.2018 17:00 Uhr Gottesdienst
  
NOVEMBER

23. Sonntag n. Trinitatis
04.11.2018 10:00 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Kubatta

Drittletzter Sonntag im Kirchenjahr
11.11.2018 10:00 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Strobel

Vorletzter Sonntag im Kirchenjahr
18.11.2018 10:00 Uhr  Bittgottesdienst für den 
    Frieden, Pfarrer Brok
Ewigkeitssonntag
25.11.2018 10:00 Uhr Gottesdienst mit Gedenken 
    der Verstorbenen, Pfr. Brok 

GOTTESDIENSTE

1514

BÜPPELBÜPPELSCHLOSSKIRCHESCHLOSSKIRCHE DANGASTERMOOR OBENSTROHE

SEPTEMBER

14. Sonntag n. Trinitatis
02.09.2018 10:00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl
    Pfarrer Rebbe
15. Sonntag n. Trinitatis
09.09.2018 10:00 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Rebbe

16. Sonntag n. Trinitatis
16.09.2018 10:00 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Rebbe

17. Sonntag n. Trinitatis
23.09.2018 17:00 Uhr Gottesdienst, Pfr. I. Rieper

18. Sonntag n. Trinitatis
30.09.2018 10:00 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Rebbe

OKTOBER

Erntedankfest
07.10.2018 10:00 Uhr Erntedank-Gottesdienst,  
    Pfarrer Rebbe

20. Sonntag n. Trinitatis
14.10.2018 10:00 Uhr Gottesdienst, Pfr. i. R. Rieper

21. Sonntag n. Trinitatis
21.10.2018 10:00 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Rebbe

22. Sonntag n. Trinitatis
28.10.2018 17:00 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Rebbe

NOVEMBER

23. Sonntag n. Trinitatis
04.11.2018 10:00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl,
    Pfarrer Rebbe

Drittletzter Sonntag im Kirchenjahr
11.11.2018 10:00 Uhr Gottesdienst, Pfr. i. R. Rieper

Vorletzter Sonntag im Kirchenjahr
18.11.2018     Andachten an Ehrenmalen:
   9:30 Uhr  Grünenkamp
  10:30 Uhr Altjührden
  11:00 Uhr Obenstrohe
  16:00 Uhr Seghorn
 
Ewigkeitssonntag
25.11.2018 10:00 Uhr Gottesdienst mit Gedenken 
    der Verstorbenen, Pfr. Rebbe

SEPTEMBER

15. Sonntag n. Trinitatis
09.09.2018 15:30 Uhr Gottesdienst zur Kaffeezeit 
    mit Kinderkirche, Pfarrer Brok
16. Sonntag n. Trinitatis
16.09.2018   siehe Schlosskirche

17. Sonntag n. Trinitatis
23.09.2018 18:00 Uhr Abendkirche mit Chor elcanto,
    Pfarrer Brok

OKTOBER

Erntedankfest
07.10.2018 10:00 Uhr Gottesdienst zum Büppeler 
    Erntedankfest mit Arche-Chor  
    und Kinderkirche, Pfarrer Brok

21. Sonntag n. Trinitatis
21.10.2018 18:00 Uhr Abendkirche „Taizé“, mit 
    Abendmahl;
    Pfarrer Brok und Team
22. Sonntag n. Trinitatis
28.10.2018   siehe Schlosskirche

NOVEMBER

Drittletzter Sonntag im Kirchenjahr
11.11.2018 10:00 Uhr Gottesdienst und Kinderkirche
    St. Martin, Pfarrer Brok und
    Predigtlektorin Boos

Vorletzter Sonntag im Kirchenjahr
18.11.2018   siehe Schlosskirche
  11:30 Uhr  Andacht am Ehrenmal 
    Neuenwege, Pfarrer Brok
Ewigkeitssonntag
25.11.2018   siehe Schlosskirche

SEPTEMBER

15. Sonntag n. Trinitatis
09.09.2018 10:00 Uhr Gottesdienst mit 
    Posaunenchor Varel, 
    anschl. Gemeindefrühstück

17. Sonntag n. Trinitatis
23.09.2018 10:00 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Löffel

OKTOBER

Erntedankfest
07.10.2018 10:00 Uhr Erntedank-Gottesdienst, 
    anschl. Erntedankfrühstück

22. Sonntag n. Trinitatis
28.10.2018 10:00 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Löffel

NOVEMBER

Drittletzter Sonntag im Kirchenjahr
11.11.2018 10:00 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Löffel

Vorletzter Sonntag im Kirchenjahr
18.11.2018   9:00 Uhr  Andacht am Ehrenmal 
    Borgstede, Pfarrer Löffel

Ewigkeitssonntag
25.11.2018 10:00 Uhr Gottesdienst mit Gedenken 
    der Verstorbenen, Pfr.Löffel
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ank spricht Pastor Ulrich DPohl, Vorsitzender des 
Vorstandes der v. Bodel-
schwinghschen Stiftungen Bet-
hel der Vareler Bevölkerung 
aus: „Mit Ihrer Sachspende zu-
gunsten der Brockensamm-
lung Bethel haben Sie uns eine 
große Freude bereitet. Gerne 
bestätige ich Ihnen Eingang 

der ca. 5300 kg Kleidung. Ihre 
Gabe ist für kranke, behinderte 
und sozial benachteiligte Men-
schen eine wichtige Hilfe. 
Ganz herzlichen Dank!
   Den Namen „Brockensamm-
lung“ finden manche Besucher 
etwas aus der Zeit gefallen. 
Manch einer wundert sich, 
weshalb die gebrauchten, aber 

gut erhaltenen und gepflegten 
Sachen in einer „Brocken-
sammlung“ zu finden sein sol-
len. Bei der Gründung im Jahr 
1890 hat Pastor Friedrich von 
Bodelschwingh diesen Namen, 
in Anlehung an das Johannes-
Evangelium, bewusst gewählt. 
„Sammelt die übrigen Bro-
cken, auf dass nichts umkom-

me“, heißt es dort. In dieser 
Tradition sammelt Bethel auch 
heute noch gut erhaltene Din-
ge, um sie zum kleinen Preis 
an bedürftige Menschen abzu-
geben. Und noch immer freu-
en sich die zahlreichen Besu-
cher, wenn sie in der beliebten 
Betheler „Brosa“ fündig wer-
den.“ 

5300 Kilo Kleidung für Bethel



Am 8. September ist es so 
weit: Die Konfirmanden 

und Konfirmandinnen des Kir-
chenkreises Friesland-
Wilhelmshaven machen sich 
auf den Weg zum 1. Hoff-
nungstag in Varel.
   Seit vielen Jahren gibt es in 
unserem Kirchenkreis den 
Hoffnungsmarsch zugunsten 
von BROT FÜR DIE WELT. 
Was ist nun in diesem Jahr an-
ders? Die Jugendlichen treffen 
sich an drei verschiedenen Or-
ten in Varel und laufen in ei-
nem Sternmarsch zum 
Schlossplatz. Dort wird es ein 
abwechslungsreiches Pro-
gramm geben: Es wird ein Ju-
gendgottesdienst stattfinden, 
ein Konzert des christlichen 
Rappers „fil_da_elephant“ und 
der Band Home Coming, die 
Spendenübergabe an BROT 
FÜR DIE WELT und ver-
schiedene kleine Angebote 
und Aktionen.
   Durch diese Veränderungen 
möchten die ehren- und haupt-
amtlichen Mitarbeiter*innen 
des Kirchenkreises die Aktion 
des Spenden-Sammelns für 
BROT FÜR DIE WELT für 
die Jugendlichen wieder at-
traktiv machen und gleichzei-
tig für mehr Öffentlichkeit sor-
gen. Denn auch weiterhin bil-
det den Mittelpunkt dieser Ver-
anstaltung der Einsatz der Ju-

gendlichen für ein Projekt von 
BROT FÜR DIE WELT. Wie 
auch in den vergangenen Jah-
ren sind die Konfirmandinnen 
und Konfirmanden aufgefor-
dert im Vorfeld Spenden zu 
sammeln. 
   Im diesem Jahr für das Pro-
jekt „Raus aus der Sklaverei“ 
in Indien. Hierzu schreibt 
BROT FÜR DIE WELT: 
„Trotz erheblicher Fortschritte 
im Kampf gegen die Kinderar-
beit schuften immer noch Mil-
lionen Jungen und Mädchen 
unter sklavenähnlichen Bedin-
gungen. Die Bewegung zur 
Rettung der Kindheit befreit ar-
beitende Kinder, gewährt ih-

nen Unterschlupf und hilft ih-
nen, ein neues Leben zu be-
ginnen.“ BROT FÜR DIE 
WELT unterstützt in Indien 
die Arbeit der Partnerorganisa-
tion „Bewegung zur Rettung 
der Kindheit“ (Bachpan Ba-
chao Andolan, BBA). Die Be-
wegung zur Rettung der Kind-
heit arbeitet in ihren Projekten 
auf drei Ebenen: Sie führen 
Aufklärungskampagnen z.B. 
zu Gesetzesänderungen und zu 
Kindearbeit in privaten Haus-
halten durch und schaffen 
„Kinderfreundliche Dörfer“. 
Sie befreien Kinder aus der 
Zwangsarbeit und begleiten 
diese bis sie wieder in ihre Fa-

milien können und halten Kon-
takt, damit sichergestellt ist, 
dass die Kinder geschützt le-
ben. Sie setzen sich für Geset-
zesänderungen ein und bilden 
Justizbeamte fort, damit die 
Gesetze zum Schutz der Kin-
der auch umgesetzt werden.
   Bitte unterstützen Sie durch 
ihre Spende die Konfir-
mand*innen und damit auch 
dieses Projekt. Wir freuen uns 
auch sehr, wenn viele Gemein-
deglieder den 8. September 
nutzen und sich auch um 12 
Uhr auf dem Schlossplatz ein-
finden und dort gemeinsam 
mit den Jugendlichen den Hoff-
nungstag feiern.

Indien Dhanbad: Kinder 
sammeln Kohle am Rande 
eines Kohletagebaus zum 
Verkauf als Koks auf dem 
Markt. In Indien  müssen 
Kinder unter oft menschen-
unwürdigen Bedingungen 
arbeiten.  Die „Brot für die 
Welt“-Partner-orga-
nisation "Bewegung zur 
Rettung der Kindheit" 
(BBA) befreit Minderjähri-
ge aus sklavenähnlichen 
Verhältnissen.
Copyright: Jörg Böthling / 
Brot für die Welt

Im Dorf Paledi knüpfen 
Kinder an Teppichen. Noch 
immer werden Kinder in 
der Teppichindustrie ein-
gesetzt. Millionen von indi-
schen Kindern müssen un-
ter oft menschenunwürdi-
gen Bedingungen arbeiten. 
Sie schuften auf dem Feld, 
in Steinbrüchen oder in 
Textilbetrieben. Die "Brot 
für die Welt"-Partner-
organisation "Bewegung 
zur Rettung der Kindheit" 
(BBA) befreit Minderjähri-
ge aus sklavenähnlichen 
Verhältnissen.
Copyright: Jörg Böthling / 
Brot für die Welt

Brot für die Welt: Jugend hilft
Gegen Kinderarbeit - Hoffnungstag in Varel - Sternmarsch zum Schlossplatz
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Auf eine fünftägige Welt-
reise gingen gleich zu Be-

ginn der Sommerferien die 
Kinder der Kinderfreizeit unse-
rer Gemeinde im Blockhaus 
Ahlhorn.
   Batiken, Trommel bauen, 
Bilderrahmen mit Glasmosai-
ken verzieren, verschiedenste 
Geduldspiele herstellen und 
ein Iglo bauen, das waren nur 
einige der Kreativangebote, 
durch die die Kinder das Le-
ben in verschiedenen Ländern 
kennen lernen konnten.
   Gemeinsam reisten die 40 
Kinder in Gedanken in den Se-
negal, nach Grönland und 
nach Brasilien. Sie ließen sich 
erzählen, wie dort die Schule 
ist, was die Kinder in ihrer frei-
en Zeit machen und wie das 
tägliche Leben aussieht.
   Dafür, dass keine Langewei-
le aufkam und es auch immer 
wieder spannend wurde sorgte 
ein Team bestehend aus neun 
ehrenamtlichen Mitarbei-
ter*innen, Pastor Martin Ku-
batta und Kreisjugenddiakonin 
Ulrike Strehlke-Zobel.
   Neben den ländertypischen 
Angeboten verbrachten die 

Kinder auch Zeit beim ge-
meinsamen Ruderbootfahren, 
Fußballspielen und Spielen am 
Strand. Für Abkühlung sorgten 
eine Wasserrutsche und der 
Einsatz von kleinen Wasser-
bomben.
   Abgerundet wurde der Auf-
enthalt mit einem südamerika-
nischen Abend, an dem selbst-
gebaute Piniatas und Tanzspie-
le für viel Begeisterung sorg-
ten.
   Am Sonntagmorgen hieß es 
dann wieder packen, aufräu-
men und die Heimreise antre-
ten. Zufrieden und oft auch 
müde trafen die Kinder nun 

wieder in Varel ein und so 
manches Kind fragte bei der 
Verabschiedung: „Darf ich im 

nächsten Jahr wieder mitfah-
ren?“. Darüber freuten sich die 
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter sehr.
   Ohne das große Engagement 
der vielen jugendlichen Ehren-
amtlichen wäre diese Freizeit 
nicht möglich. Sie haben sich 
bereits im Vorfeld viele Male 
getroffen und das bunte Pro-
gramm geplant, die Bastelan-
gebote ausprobiert und sich 
viele Gedanken gemacht, da-
mit es fünf unbeschwerte und 
fröhliche Tage für die Kinder 
werden konnten.  Ihnen allen 
sei ganz herzlich gedankt!
             Ulrike Strehlke-Zobel

Die Auslandsfreizeit des 
Kirchenkreises Fries-

land-Wilhelmshaven fand in 
diesem Jahr auf Korsika statt. 
Insgesamt 41 Jugendliche und 
sieben engagierte Ehrenamtli-
che unter Leitung von den Di-
akonen Herko Zobel und 
Frank Jaeger genossenen  die 
Sonne Korsikas. Das Team hat-
te ein abwechslungsreiches 
Programm auf die Beine ge-
stellt, so gab es eine Strand-
olympiade, eine Camprallye, 
Abendandachten, Wanderun-
gen und Mountainbiketouren 
sowie Ausflüge in die nahege-

legene Stadt Bastia, in das ma-
lerische Bonifacio und an eine 
traumhafte Badebucht mit der 

Möglichkeit zum Schnorcheln. 
Daneben blieb natürlich auch 
noch Zeit zum Baden und Son-

nen am campeigenen Strand 
und zum Spielen und Chillen 
in der Gruppe.    Herko Zobel

In Gedanken weit gereist

Auf Korsika Strandolympiade und Camprallye
Jugend des Kirchenkreises Friesland-Wilhelmshaven auf großer Fahrt

Ehrenamtliches Team bereitet Kindern abwechslungsreiches Programm
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Auf Anregung von Profes-
sor Dr. med. H. Joachim 

Meencke, Berlin/ Varel, laden 
wir alle an Rudolf Bultmann 
und an dessen Theologie In-
teressierte zu einem Gespräch 
am Montag, d. 29. Oktober, 
19:00 Uhr, in das Evangeli-
sche Gemeindehaus in Varel, 
Schlossplatz, ein. U.a. soll die 
Bildung eines theologischen 
Gesprächskreises, der sich mit 
Schriften und Texten von Ru-
dolf Bultmann beschäftigt, be-
sprochen werden.
   „Man kann nicht elektri-
sches Licht anmachen und zu-
gleich an die Wunderwelt der 
Bibel glauben“ - mit diesem 
Grundgedanken entzauberte 
Rudolf Bultmann radikal die 
Sprache der biblischen Texte. 
Dämonen, Engel, Himmel und 
Hölle: „Das alles ist mytholo-
gische Rede“, durch die Wis-
senschaft überholt. Indem er 
das vorwissenschaftliche Welt-
bild der Bibel neu deutete, öff-
nete Bultmann aber auch Skep-
tikern einen Zugang zum 
christlichen Glauben. Der Pfar-
rerssohn wurde am 20. August 
1884, in Wiefelstede geboren. 
Er starb 1976. 
   Bultmann gehört zu den be-
deutendsten protestantischen 
Theologen. Mit seinem Na-
men ist eine Epoche der Kul-
tur- und Geistesgeschichte ver-
bunden. Er wollte die reine 
Botschaft der Evangelien frei-
legen, die Lehre Jesu von der 
unmittelbaren Nähe Gottes zu 
den Menschen. Und er wollte 
sie dem modernen Menschen 
verständlich machen.
   Dazu befreite Bultmann die 
antiken Sprachbilder von ih-
rem zeitbedingten mythischen 
Gehalt - wie zum Beispiel das 
der Jungfrauengeburt oder der 
Schöpfung der Welt in sieben 
Tagen. Die Aktualität dieses 
Ansatzes zeigt die Kreationis-
mus-Debatte. Kreationisten in-
terpretieren die biblische 

Schöpfungsgeschichte wört-
lich und lehnen die von Char-
les Darwin (1809-1882) be-
gründete wissenschaftliche 
Evolutionstheorie ab. 
   Rund 30 Jahre lang lehrte 
Bultmann Neues Testament in 
Marburg und ist heute ein 
Symbol für den Dialog des 
Christentums mit der Moder-
ne. Doch mit seinem Pro-
gramm der sogenannten Ent-
mythologisierung zog er auch 

den Zorn von konservativen 
Christen und Kirchenleitungen 
auf sich, die ihn der Irrlehre 
bezichtigten und den Ausver-
kauf der christlichen Botschaft 
befürchteten. Für einige ist er 
noch heute ein rotes Tuch.
   Die äußerste Konsequenz 
von Bultmanns weltweit aner-
kannten Arbeiten über die Ent-
mythologisierung des Chris-
tentums sei „die Verneinung 
der leiblichen Auferstehung 
Christi“, meldete die Tages-
schau am 31. Juli 1976, einen 
Tag nach Bultmanns Tod - wo-
bei sie sein Lebenswerk stark 
vereinfachte. Der Theologe 
starb kurz vor Vollendung sei-

nes 92. Lebensjahres in Mar-
burg. 
   Im Streit um die „rechte Leh-
re“ sollte Bultmann sogar mit 
einem Lehrzuchtverfahren der 
Kirche diszipliniert werden. 
Lutherische Theologen warfen 
ihm vor, er betreibe die 
„Selbstauflösung der Theolo-
gie in eine atheistische Philo-
sophie“. Noch Anfang der 
1950er Jahre wurde von vielen 
Kanzeln herab vor dieser Theo-

logie gewarnt. 
   Doch Bult-
mann war kein 
Kirchen-
schreck. Nicht 
nur Kirchenlie-
der waren ihm 
unverzichtbar, 
als Kirchen-
vorsteher zwi-
schen 1936 
und 1951 ver-
richtete er „ge-
wissenhaft den 
Kirchendienst 
und sammelte 
im Gottes-
dienst die Kol-
lekte ein“. Von 
Anfang an ge-
hörte Bult-
mann der Be-
kennenden Kir-
che an, die sich 

mutig gegen die Ideologie des 
Naziregimes wehrte. Zu sei-
nem 100. Geburtstag sagte Bi-
schof Eduard Lohse, damals 
Ratsvorsitzender der Evange-
lischen Kirche in Deutschland 
(EKD), Bultmann habe die 
Kirche zu ihrem eigentlichen 
Thema zurückgeführt: „Gott 
und nichts anderes“.
   Dennoch warfen ihm evan-
gelikale Christen immer wie-
der vor, er verwässere die Hei-
lige Schrift durch philosophi-
sche Spielereien. Tatsächlich 
nutzte Bultmann, der mit dem 
in Oldenburg geborenen Phi-
losophen Karl Jaspers zur 
Schule ging, Martin Heideg-

gers (1889-1976) Existenzphi-
losophie. Bultmann: „Das Le-
ben des Menschen wird be-
wegt durch das Suchen nach 
Gott, weil es immer, bewusst 
oder unbewusst, von der Frage 
nach seiner eigenen Existenz 
bewegt wird.
  Die Frage nach Gott und die 
Frage nach mir selbst sind 
identisch.“   Bultmann habe 
die Christen vom zwanghaften 
Buchstabenglauben befreien 
wollen, weil viele Menschen 
die biblische Sprache nicht 
mehr verstehen, bilanzierte 
der evangelische Publizist und 
Theologe Heinz Zahrnt (1915-
2003). Religionswissenschaft-
ler warnen jedoch auch vor ei-
ner zu negativen Sicht auf den 
Mythos. Schließlich könne 
durch eine bildhafte sprachli-
che Gestalt Unsagbares sagbar 
gemacht werden.
   Religiöse Erfahrung lasse 
sich oft nur in Symbolen dar-
stellen. „Entmythologisierung 
bedeutet bei Bultmann freilich 
nicht die Eliminierung des My-
thos, sondern seine Reinter-
pretation“, betont der Wiener 
evangelische Theologieprofes-
sor Ulrich H.J. Körtner. „Der 
Glaube ist vom Mythos zu un-
terscheiden.“ Auch wenn in 
den vergangenen Jahrzehnten 
der Begriff des Mythos eine 
neue Aufwertung erfahren ha-
be, bleibe Bultmanns Theolo-
gie „ungebrochen aktuell.“

Johannes Rieper,
Pfarrer i. R., Varel

Literatur
Bultmann-Handbuch, unter Be-
rüksichtigung der S. 361-373, 
hrsg. von Christof Landmes-
ser, Verlag Mohr Siebeck, Tü-
bingen 2017, 546 S.
Konrad Hammann, Rudolf 
Bultmann, eine Biographier, 
584 Seiten, Verlag Mohr Sie-
beck, 2012, 584 S.

Gesprächskreis beschäftigt sich mit dem Theologen Rudolf Bultmann

„Gott und nichts anderes“
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Auf einer kürzlich veröf-
fentlichten CD ist auch 

ein Orgelstück des vergesse-
nen Komponisten Wilhelm 
Grundmann (1795-1860) zu 
finden, der von 1820 bis 1836 
Organist an der Vareler 
Schlosskirche war. Es ist das 
erste Mal überhaupt, dass von 
ihm ein Werk auf einem Ton-
träger zu hören ist – fast 160 
Jahre nach seinem Tod.  Das 
knapp dreiminütige Stück, ei-
ne Bearbeitung des Chorals  
„Lobt Gott ihr Christen allzu-
gleich“, wurde von dem nie-
derländischen Organisten und 
Cembalisten Vincent van Laar 
auf der Orgel in Meeden bei 
Groningen für die „Stiftung Or-
gelland Groningen“ einge-
spielt (erhältlich unter 
info@groningenorgelland.nl).   
   „Überzeugt haben mich die 
kompositorische Qualität und 
der freundliche Charakter der 
Musik“, begründet Vincent 
van Laar seine Entscheidung, 
die sehr wahrscheinlich in Va-
rel entstandene Choralbearbei-
tung Grundmanns neben Wer-
ken berühmter Komponisten 
wie Bach und Purcell für die 
CD auszuwählen.

   Die Vareler Kantoren Doro-
thee Bauer und Thomas Mey-
er-Bauer  freuen sich über die 
Wiederentdeckung eines ihrer 
Vorgänger. „Die überlieferten 
Orgelkompositionen Wilhelm 
Grundmanns gliedern sich in 
einen spätklassischen und ei-
nen romantischen Teil“, erläu-
tert Thomas Meyer-Bauer. 
   „Die Choralbearbeitung 'Je-
su, der du meine Seele'  ist 
zum Beispiel für die damalige 
Zeit eine moderne Kompositi-

on. Sie weist Wilhelm Grund-
mann als bedeutenden Musi-
ker aus.“  Und er fügt hinzu: 
„Die Orgelstücke werden mit 
Sicherheit in den kommenden 
Monaten in der Schlosskirche 
erklingen. Vielleicht ist Weih-
nachten dafür ein geeigneter 
Zeitpunkt.“
   Wilhelm Grundmann, in 
Ganderkesee geboren, war ein 
Schüler von Carl Michael Mei-
neke, dem um 1800 im Groß-
herzogtum Oldenburg ein-

flussreichsten Kirchenmusi-
ker. Die Arbeitsbelastung in 
Varel muss für den jungen Mu-
siker sehr hoch gewesen sein, 
denn neben den umfangrei-
chen Tätigkeiten eines Orga-
nisten und Aufgaben eines 
Küsters gehörte auch das Un-
terrichten zahlreicher Kinder 
in der Hauptschule in fast al-
len Fächern zu seinen Berufs-
pflichten.
   Für das Komponieren blieb 
da wenig Zeit. 1836 ging Wil-
helm Grundmann ins ostfriesi-
sche Norden, wo er bis zu sei-
nem Tod im Zentrum des musi-
kalischen Lebens stand, u. a. 
als Organist an der Ludgerikir-
che.
   Nachfolger in Norden wurde 
sein in Varel geborener Sohn 
Georg Grundmann (1828-
1896), der zu den ersten Stu-
denten des 1843 gegründeten 
Leipziger Konservatoriums ge-
hörte. Georg Grundmann soll 
dort ein Lieblingsschüler Felix 
Mendelssohn Bartholdys gewe-
sen sein. Bevor er Musikdirek-
tor in Norden wurde, war er 
als Hofmusiker und musikali-
scher Ausbilder in Oldenburg 
tätig.                     Hans Sauer

ie Capella ansgarii Bre-Dmen und der Kammer-
chor Varel führen am 18. No-
vember unter der Leitung unse-
rer Kantorin Dorothee Bauer 
die musikalischen Exequien 
von Heinrich Schütz auf.
   Schütz komponierte seine 
Exequien 1635/36 anlässlich 
des Todes seines Landesherrn 
Heinrich Posthumus Reuß. Sie 
erklangen erstmals bei Reuß’ 
Trauergottesdienst und Beiset-
zung in der alten Johanniskir-
che in Gera. 
   Der Fürst hatte noch zu sei-

nen Lebzeiten eine Sammlung 
von Bibelversen und Liedtex-
ten zusammengestellt, mit de-
nen sein Sarg beschriftet wer-
den sollte. Dieselbe Text-
sammlung übergab Heinrichs 
Witwe nach dessen Tod am 3.  
Dezember  an Schütz, der sie 
zur Grundlage der Exequien 
machte.
   Zur Bestattung des Sarges in 
der Familiengruft unter der 
Kirche erklang als abschlie-
ßende fünfstimmige Motette 
der Lobgesang des Simeon 
„Herr, nun lässest du deinen 

Diener in Frieden fahren“. 
   Die Musikalischen Exequien 
erschienen 1636 als Schütz’ 
Opus 7 in Dresden im Druck. 
   Bereits am 8. September 
wird die Reihe der kirchenmu-
sikalischen Veranstaltungen in 
der Schlosskirche mit John 
Rutters „Magnificat“, einer 
zweiten Magnificat-Vertonung 
aus der Feder von Charles Vil-
liers Stanford  und Gabriel 
Faurés „Cantique de Jean Raci-
ne“ fortgesetzt. Mitwirkende 
sind die Sinfonietta Olden-
burg, die Kantorei, Kinder- 

und Jugendchöre an der 
Schlosskirche sowie Manja 
Stephan (Sopran). Die Leitun-
gen haben Dorothee Bauer 
und Thomas Meyer-Bauer.
    Zu den Höhepunkten dieses 
Jahres zählt auch das Jubiläum 
der Schuke-Orgel, die vor 40 
Jahren in der Schlosskirche ge-
baut wurde. Thomas Meyer-
Bauer  realisiert dazu einen 
umfangreichen Bachzyklus, 
der zum Ende des Internatio-
nalen Orgelsommers mit  
Bachs 3. Teil der Klavier-
übung eröffnet wurde. 

Erinnerung an Wilhelm Grundmann

Musikalische Exequien in der Schlosskirche
Capella ansgari Bremen und der Kammerchor Varel laden ein zum Konzert

Zu den Berufspflichten des Organisten und Komponisten Wil-
helm Grundmann in Varel gehörte auch das "Gehen mit dem 
Klingbeutel".                            Foto: Vareler Kirchenarchiv/Sauer

Komposition eines Organisten der Schlosskirche aus dem 19. Jahrhundert 
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Mit einer Men-
schenkette unter 

dem Motto „Meer 
Menschlichkeit“ will 
der parteilose Vareler 
Ratsherr Alexander 
Westerman auf das 
Schicksal der Flüchtlin-
ge aufmerksam ma-
chen. Er ruft alle Bür-
gerinnen und Bürger 
auf, sich an dieser Akti-
on am Sonntag, 9. Sep-
tember um 14 Uhr in 
Dangast (Treffpunkt ist 
am Hafen) zu beteili-
gen.
   Die Ev.-Luth. Kir-
chengemeinde Varel un-
terstützt die Aktion und 
ruft ihre Gemeindeglie-
der dazu auf, sich an 
der Menschenkette zu 
beteiligen.
   Westerman beklagt, dass so 
viele Menschen im Mittelmeer 
ertrinken. Doch in vielen Foren 
lasse die Empathie und Solida-
rität zu wünschen übrig. Es 

kommt auch vermehrt zu Hass-
kommentaren. Mit der Men-
schenkette will Westerman für 
mehr Solidarität werben. 
   Westerman: „Zum einen sind 
wir nicht mehr bereit „Nichts“ 
zu tun und zum anderen möch-

ten wir das Feld nicht den 
Schreihälsen überlassen.“ 
   Es lasse sich darüber dis-
kutieren, wie die europäi-
schen Länder ökonomische 
und ökologische Hilfe in 
afrikanischen Ländern leis-
ten können.
    Worüber es keine Dis-
kussion geben  dürfe, „ist, 
dass wir Menschen in La-
gern, so genannten „Anker-
zentren“ unterbringen oder 
auf dem Mittelmeer ertrin-
ken lassen“.
   Der Ratsherr, der in Varel 
auch den „heißen Teller“ 
für Obdachlose organisiert, 
sieht eine Ursache für die 
Armut in den afrikanischen 
Ländern auch in der Aus-
beutung von Rohstoffen 
durch die Industrieländer 

und Großkonzerne.    
   Die Menschenkette solle  ein 
Akt der Solidarität mit den 
Menschen in den ärmsten Län-
dern der Welt und des Wach-
rüttelns sein.

Vielseitig ist das Angebot 
der Ev. Familienbil-

dungsstätte Friesland-Wil-
helmshaven. Hier eine Aus-
wahl:

Erben und Vererben:  Was 
sollte im Testament geregelt 
werden? Was ist bei den For-
mulierungen zu beachten? Der 
Informationsabend informiert 
über Gestaltungsmöglichkei-
ten von Testamenten und Erb-
verträgen und die Rechtslage 
nach dem Todesfall. 
Dienstag, 16.10.18, 19.30-21 
Uhr,  „Die Arche“, Geestweg 
9, Büppel, Leitung Ulfert Jans-
sen, Rechtsanwalt, Notar a.D.

Betreuungsrecht: Ob Unfall 

oder schwere Krankheit, je-
de(r) kann in eine Situation 
kommen, in der eigenverant-
wortliche Entscheidungen 
nicht mehr möglich sind. Der 
Info-Abend zeigt Möglichkei-
ten der Vorsorge durch eine 
rechtzeitige  Vorsorgevoll-
macht, Betreuungsverfügung 
oder Patiententestament.
Dienstag, 13.11.18, 19.30-21 
Uhr,  „Die Arche“, Geestweg 
9, Büppel, Leitung Ulfert Jans-
sen, Rechtsanwalt, Notar a.D.

Musizieren
Die Veeh-Harfe ist ein zither-
ähnliches Instrument mit ei-
nem wunderschönen Klang. 
Das Spiel  ist einfach erlern-
bar; es sind keine Notenkennt-

nisse im herkömmlichen Sinn 
erforderlich; ab Freitag, 19.10. 
10 - 11 Uhr, 6 x 60 Min.
Gebühr:  42 € + ggf. Miete für 
das Instrument; Leitung:  An-
nette Kallage, Musikerin
Ort:     Ev. Gemeindehaus 
"Die Arche", Büppel

Nähmaschine für Anfänger-
/innen und Fortgeschrittene:
Die Kurse vermitteln Grund-
begriffe. Fortgeschrittene ler-
nen, selbständig zuzuschnei-
den und zu nähen. Wichtig ist 
das Tun in der Gemeinschaft, 
mit Raum für Austausch und 
Gespräch. Bitte mitbringen: 
Nähmaschine, Nähutensilien, 
Verlängerungskabel.
Donnerstag, ab 30.08.18, 9-

11.30 Uhr , 5mal; Gemeinde-
haus „Die Arche“ in Büppel

Spanisch für Anfänger: Die-
ser Spanischkurs wird von ei-
nem Muttersprachler angebo-
ten.  Von Beginn an gewöhnen 
sich die Teilnehmer/innen an 
die Fremdsprache. Im Kurs 
wird nach Möglichkeit Spa-
nisch und nur wenig Deutsch 
gesprochen. Die Materialkos-
ten werden direkt vom Dozen-
ten eingesammelt.
Donnerstag, ab  18.10.18, 17 
Uhr, 9mal, Ort: “Die Arche“,  
Büppel, Leitung: Ramon Mar-
tinez, Übersetzer, Lehrer
Anmeldung und Info ggf. zu 
den Kosten: 04421-32016, 
www.efb-friwhv.de

„Meer Menschlichkeit“

Erwachsenenbildung mit vielen Angeboten
Erben und Vererben, Betreuungsrecht, Spanisch, Nähen und Musizieren

Menschenkette am Deich für Solidarität mit Flüchtlingen
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m 9. September heißt es Awieder „Tag des offenen 
Denkmals“. Die Ev.-luth. Kir-
chengemeinde Varel wird sich 
mit verschiedenen Aktionen be-
teiligen. Die Schlosskirche ist 
geöffnet und es werden um 12, 
14.30 und 16.30 Uhr Turmfüh-
rungen angeboten. In der Turm-
loge kann der Entwurf eines 
Bronzeportals von Prof. Carl 
Constantin Weber, Potsdam, 
besichtigt werden. Die West-
front der Schlosskirche soll 
durch eine gestaltete Portalsi-
tuation künstlerisch vollendet 
werden.  

er Gemeindekirchenrat, Dim März neu gewählt, 
hat nunmehr auch den Vor-
stand neu gewählt. An der Spit-
ze steht der Kirchenälteste 
Wolfgang Müller. Als stellver-
tretender Vorsitzender wurde 
Klaus Engler wiedergewählt.

Denkmalstag:
Turmführungen

Kirchenrat:
Neuer Vorstand



In Büppel haben wir neue 
Konfirmandinnen und Kon-

firmanden begrüßt. Dass ich 
dabei war, war eigentlich ein 
Zufall. Ich hatte das große Be-
dürfnis gehabt zu einem Got-
tesdienst zu gehen und mir ge-
dacht: „Es kann nicht schaden, 
wenn ich mich unter die Grup-
pe der Beteiligten mische.“ 
Wie sich dann herausstellte, 
waren die Skrupel völlig unnö-
tig gewesen, denn Pastor Brok 
und die Neuankömmlinge freu-
ten sich, auch 'normale' Ge-
meindeglieder in der Schar der 
Besucher zu sehen. 
   Um 15.30 h wurde in der Ar-
che und auch davor Kaffee ge-
trunken. 32 Konfirmanden 
und ihre Eltern und Großeltern 
wollten untergebracht und be-
köstigt werden. Bei der gro-
ßen Wärme an dem Sonntag, 
haben die fleißigen Helfer un-
ter der Leitung von Kerstin 
Smidt viel geleistet. Auch die 
ehemalige Küsterin Marion 
Hinrichs war mit von der Par-
tie.
   Die kleineren Kinder wur-
den, wie in der Arche üblich, 

von unserem bewährten Kin-
dergottesdienst-Team betreut. 
Dieser Tag zeigte wieder ein-
mal, dass die Gemeinschaft 
der Gemeindeglieder und -
helfer vorbildlich ist. 
   An so einem Tag ist es wich-
tig, sich nicht nur um die 'Be-
dienung' der Gäste zu küm-
mern; man muss die Men-
schen, die teilweise noch nie 
in der Arche gewesen sind, 
auch an die Hand nehmen und 
einweisen.
   Vielen ist nicht geläufig, 
dass man für den Gottesdienst, 
der um 16 Uhr dem Kaffee-
trinken folgte, ein Gesangbuch 
benötigt. Sehr hilfreich war 
der vom Kirchenbüro in be-
währter Form gestaltete Hand-
zettel, der den Gottesdienstab-
lauf minutiös auflistete. Wäh-
rend der Feier erklärten Pfar-
rer Brok und Ulfert Janssen 
die einzelnen Abschnitte, die 
zu unseren Gottesdiensten ge-
hören.
   So erfuhren die Konfirman-
den gleich, dass wir immer ein 
überliefertes Gebet, nämlich ei-
nen Psalm, beten; dass ein kur-

zer Text aus dem Neuen oder 
dem Alten Testament vorgele-
sen wird, damit wir alle ler-
nen, was Gott von uns erwar-
tet, und was wir von ihm er-
warten dürfen; dass wir mit al-
len evangelischen Christen auf 
der Welt das gemeinsame 
Glaubensbekenntnis beten;
dass uns in der Predigt, in den 
Gedanken, wichtige Aspekte 
unseres Glaubens nahege-
bracht werden; dass in den Ab-
kündigungen über den Zweck 
der Kollekte Rechenschaft ab-
gelegt wird - und dass in den 
Abkündigungen all' derer ge-
dacht wird, die durch Taufe in 
unsere Gemeinde/Gemein-
schaft neu hinzukommen, die 
sich das Eheversprechen ge-
ben, und die Namen derer, de-
ren Tod in unserer Gemeinde 
eine Lücke hinterlässt. 
   Das Vaterunser gehört natür-
lich zu unserem Gottesdienst 
dazu und schließlich der Se-
gen, der uns in eine gute Wo-
che entlässt.
   Ich habe mich sehr über die 
netten jungen Leute gefreut; 
auch über die Konfirmanden 

und Konfirmandinnen, die vor 
ihrer Konfirmationsfeier ste-
hen. Letztere mussten uns Ge-
meindeglieder ordentlich beim 
Singen der modernen Lieder 
unterstützen. Ohne ihre Hilfe 
hätte es nur halb so gut ge-
klappt!
   Die neuen Konfirmanden 
werden wohl wie ihre Vorgän-
ger noch viel lernen und viel 
Freude haben - zumindest bei 
der Konfirmandenfreizeit am 
Dümmer See. Die Bilder, die 
Pastor Brok davon gezeigt hat, 
machten richtig Lust, an Spiel 
und Spaß und auch am Unter-
richt teilzunehmen. Aber – lei-
der – dazu bin ich zu alt...
   Was ich aber wohl tun wer-
de, ist, in Zukunft an den Got-
tesdiensten zur Begrüßung 
oder der 'Prüfung' der Konfir-
manden teilzunehmen. Denn 
in diesem Gottesdienst habe 
ich etwas gelernt: Ich muss 
mich bemühen, diejenigen, die 
zu uns gehören möchten, auch 
kennen- und verstehen zu ler-
nen.

Christiane Boos
Predigtlektorin

eändert haben sich die GÖffnungszeiten im Welt-
laden im Gemeindehaus an 
der  Schlosskirche in Varel. 
Freundlich empfangen werden 
die Kunden dienstags, mitt-
wochs und donnerstags von 
10 bis 12 Uhr, außerdem don-
nerstags von 15 bis 17 Uhr 
und sonntags während des Kir-
chencafés. Auf die Besucher 
wartet ein reichhaltiges Ange-
bot von fair gehandelten Wa-
ren - darunter Kaffee, Kakao, 
Tee, Honig, Gewürze, süße 
und herzhafte Naschereien so-
wie liebevoll gefertigtes 
Kunsthandwerk. Das ehren-
amtliche Team freut sich über 
drei neue Mitarbeiterinnen.
              Bild: Dietmar Immel

Lernen, was Gott von uns erwartet - und wir von ihm erwarten dürfen

Konfirmanden willkommen geheißen

Evangelisch in Varel Nr. 3/2018
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Gesprächskreise
Ev. Verkündigung:
der LK-Gemeinschaft im 

Gemeindehaus Varel: sonntags 

15 Uhr Ev. Verkündigung, 

donnerstags 19 Uhr Bibel-

gespräch; Änderungen vorbehal-

ten; Kontakt: Alfred Kellermann, 

Telefon: 8 14 98
„Entschieden für Christus“ (EC):
Bibelstunde nach Absprache; 

Elly Frambach, Tel.  40 54
Frauengesprächskreis:
Im Gemeindehaus, dienstags 
nach Absprache um 15.30 Uhr, 

Info: Ute Strehlke, Tel. 803763

Blockflötenensemble:
„musica perpetua“ – montags 10 
bis 11 Uhr im Gemeindehaus; 
Ltg. Gabriela Heupgen, Tel. 
0174-34 62 448  oder 
heupgen@melodiewelten.de

Jugendgruppe:
Für Jugendliche ab 14 Jahren 

Haus der Ev. Jugend, Kirchstr. 1, 

donnerstags 19 bis 21 Uhr, 

Leitung: Matthi Kramp; Infos: 

Diakonin Ulrike Strehlke-Zobel, 

Tel. 0171-7107216

Seniorengymnastik:
Gemeindehaus am Schloss-

platz, freitags, 14.30 Uhr, Leitung: 

Elvira Born, Tel. 960706

Emotions Anonymus:
Selbsthilfegruppe zur Lösung 
emotionaler Störungen; Treffen 
jeden Sonntag, 19 Uhr,  

Kirchenstraße 1; Kontakt:
ea-selbsthilfe-varel@web.de

AA- und Al-Anon
Meeting:
mittwochs 20 Uhr, Gemeinde-
haus. Telefon: 04451-7661, 
04451-81989, 04453-72614

Weltladen:
sonntags nach dem Gottes-
dienst sowie dienstags, mitt-
wochs, donnerstags 10  bis 12 
und donnerstags 15 bis 17 Uhr; 
Gemeindehaus; Kontakt: Andrea 
Immel, Tel. 803035

Regelmäßige 
Veranstaltungen

Aus Gründen des 
Datenschutzes finden
Sie die Kasualien
nur in der
gedruckten Ausgabe.

Wir – Pastor Martin Kubatta und Pastor Dirk 
Strobel – möchten mit Ihnen über unseren 
christlichen Glauben ins Gespräch kommen. 
Als Gespächsgrundlage haben wir das Buch 
„Was ich glaube“ von Hans Küng ausge-
sucht. Jeder Teilnehmer erhält ein Exemplar. 
„Was ist das Zentrum meines Glaubens? Was 

brauche ich für mein Leben? Was ist mir un-
verzichtbar?“ Von Themen wie Lebensver-
trauen und Lebensfreude, Lebensleid und Le-
benssinn soll an den Abenden die Rede sein. 
Termine sind am 24. September, 22. Oktober 
und 26. November von 19 bis 20.30 Uhr im 
Gemeindehaus an der Schlosskirche.

emeindefrühstück heißt es Gwieder am 27. September, 25. 

Oktober und 22. November. Um 9 

Uhr sind die Tische  im Gemeinde-

haus am Schlossplatz gedeckt. An-

meldungen werden erbeten unter 

04451/966 219

Der Präsident der Oldenburgischen Land-
schaft, Thomas Kossendey (4.v.l.) informierte 
sich im Gespräch mit Vertretern der Kirchen-
gemeinde u.a. über die Gruft in der Schloss-
kirche, über den Münstermann-Altar und das 
Westportal.          Bild: Sarah-Christin Siebert

„Gesprächsabende: Was ich glaube“ Frühstücken



ARCHE - BÜPPEL

Kinderkirche:

9. September, 15.30 Uhr

7. Oktober, 10 Uhr,

11. November, 10 Uhr

Frühstück:

11. September, 13. Nov.

Bingo:

9. Oktober

Krabbelgruppen

freitags ab 9 Uhr 

Handarbeitskreise

alle 14 Tage dienstags, 
19.30 Uhr, und alle 14 Tage 
donnerstags, 14.30 Uhr

Plattdeutsches....
Gemeindefrühstück und 
Arche-Bingo im Wechsel: 
dienstags einmal im Monat
um 9.30 Uhr

Singkreis
jeden Donnerstag, 20 Uhr

Büppeler Weltladen

geöffnet bei 
Gemeindeveranstaltungen

Kinderkirche
einmal im Monat, s. Seite 16

Seniorengymnastik
 jeden Mittwoch 

Termine in
der „Arche“ 
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Aus Gründen des
Datenschutzes finden
Sie die Kasualien
nur in der
gedruckten Ausgabe.

Kinder in der „Arche“ herzlich willkommen

Erstmals Flohmarkt für Frauen
m Freitag, 2. November A2018, laden Büppeler 

Frauen aus dem Umkreis der 

Kinderkirche und des Kinder-

sachenflohmarkts zu einem er-

sten Frauenflohmarkt in die 

Büppeler Arche ein. Unter 

dem Motto „nachhaltige Nut-

zung“ von Stoffen und Klei-

dern werden „zu kleine 

Schmuckstückchen“, Ungetra-

genes oder einfach Schönes an-

geboten. Das Stöbern auf dem 

Flohmarkt ist bei einem Sekt 

und Selters möglich von 19 

bis 21 Uhr. Team: Angela 

Blum, Maren Buschmann, An-

ne Sand. Stellplätze sind be-

grenzt. Standgebühr 5 Euro. In-

formation und Anmeldung im 

Kirchenbüro: kirchenbue-

ro@ev-kirche-varel.de

Eine Komposition aus bun-
ten Händen und einer 

schönen Uferlandschaft mit 
Pflanzen und Muscheln ist in 
der letzten Kinderkirche ent-
standen. Petrus war Fischer 
am See Genezareth und wurde 
einer der ersten Freunde, die 
Jesus folgten. Seine Heimat 
am See haben die Kinder ins 
Bild gesetzt. Als das Bild am 
Nachmittag getrocknet war, 
schauten einige der Kinder 
sich das schöne Werk noch ein-

mal an. Kreativ gestalten, Ge-
meinschaft erfahren, miteinan-

der singen, Erzählungen der 
Bibel im Kamishibai-Theater 

hören und sehen, zusammen 
spielen und vieles mehr – all 
dies gehört zur Kinderkirche. 
Einmal im Monat lädt das eh-
renamtliche Team von Müt-
tern und Jugendlichen alle Kin-
der im Alter von etwa 4 bis 10 
Jahren in die Arche ein. Seid 
uns alle herzlich willkommen 
am:  9. Sept., um 15.30 Uhr, 7. 
Okt., um 10 Uhr, Erntedank-
fest, 11.  Nov., um 10 Uhr, St. 
Martin und am 2. Dez., 10 
Uhr, 1. Advent. 



Aktiv im
Martin-Luther-Haus Aus Gründen des 

Datenschutzes finden
Sie die Kasualien
nur in der
gedruckten Ausgabe.
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Gemeindenachmittag:
Jeden 1. Dienstag im Monat,  

15 Uhr, Ansprechpartner: 

Peter Löffel, Telefon: 8 37 65.

Patchworkgruppe:
Jeden 2. Mittwoch im Monat, 

15 Uhr, Ansprechpartnerin: 

Meike Löffel, Tel. 83765

Kindergottesdienste u. 

Konfirmandenarbeit:
dienstags 18.30 Uhr, nach Ab-

sprache, Kontakt: Pastor Löffel

AA-Gruppe:
freitags  20 Uhr. Informationen 

unter Telefon: 04451 - 8 19 89

Eltern-Kind-Gruppe:
donnerstags 15.30 Uhr

Annika Wilts, Tel. 0173446433

Nadel und Faden:
donnerstags 14-tägig, 9.30 Uhr

Ansprechpartnerin: Ingrid 

Wehrmann, Telefon:  36 08

Seniorengymnastik 
mit Morgenandacht:
montags 10 Uhr

Leitung: Linda Heers,

Tel.: 3737

Frauenhilfe:
Jeden 3. Mittwoch im Monat, 

15 Uhr, Ansprechpartnerin: 

Ilse Wienecke, Telefon: 60 30

Seniorentanz:
donnerstags, 9.30 Uhr,  

Leitung: Elvira Born, Tel. 

960706

Unterricht wie in alten Zeiten

15. September 18 Uhr
06. Oktober Erntedank 18 Uhr
03. November 18 Uhr

Gottesdienste im
Altenheim Langendamm:

Die Frauenhilfe und Mit-
glieder von „Nadel und 

Faden“ waren auch in diesem 
Sommer wieder unterwegs. 
Diesmal ging es ins Schulmu-
seum Bohlenbergerfeld. Mitte 
der 70er Jahre wurden sehr vie-
le kleine Landschulen ge-
schlossen und zu Mittelpunkt-
schulen zusammengeführt. Um 
zu verhindern, dass die alten 
Lehr- und Lernmittel sowie 
sonstige Schuleinrichtungen un-
wiederbringlich verloren gin-
gen, wurde 1978 das Schulmu-
seum in der ehemaligen Volks-
schule Bohlenbergerfeld einge-
richtet. Der Kern des Mu-
seums ist ein originales Klas-

senzimmer aus dem Kaiser-
reich um 1910, in dem wir an 
einer Unterrichtssunde teilnah-
men. Zu Beginn erhielten alle 
eine Schürze und ein Namens-
schild und dann ging der Un-
terricht los. Mit Feder und Tin-
tenfass konnte die Gruppe in li-
nierten Heften schreiben. Spre-

chen durfte man nur nach ord-
nungsgemäßem Melden mit 
der rechten Hand. Das Rech-
nen mit dem Abakus wurde er-
läutert und vieles andere mehr. 
Das Leben in einer Landschule 
von 1900 bis zum Anfang der 
70er Jahre des 20. Jahrhun-
derts steht im Mittelpunkt der 

Dauerausstellung, die wir an-
schließend besichtigten. Im 
Museumscafé gab es Kaffee, 
Tee und Kuchen und zum Ab-
schluss wurde eine kleine An-
dacht gefeiert. Alle waren sich 
einig: wir konnten ein Stück 
Vergangenheit unmittelbar erle-
ben.           Peter Löffel

Frauenhilfe und „Nadel und Faden“ zu Besuch im Schulmuseum Bohlenbergerfeld



Büppel ist ein Zentrum der 
Evangelischen Familien-

bildungsstätte Friesland-Wil-
helmshaven - doch auch in 
Obenstrohe gibt es interessan-
te Kurse - wie den Englisch-
Gesprächskreis: „Talk of the 
town  for elementary to lower 

intermediate 
levels - The ti-
tle says it: This 
is about talking 
about every-
thing and noth-
ing, about God 
and the world. 
Here people 
meet who like 
to speak Eng-

lish with pleasure and have 
just enough knowledge to take 
part in a conversation. The 
costs of the copies are paid to 
the course instructor.“
   Wer dabei sein will, hat es 
verstanden: „Gesprächskreis 
für die untere bis mittlere Mit-

telstufe. Der Titel sagt es: Es 
geht darum, über alles und 
nichts zu sprechen, über Gott 
und die Welt. Hier treffen sich 
Leute, die gerne mit Vergnü-
gen Englisch sprechen und ge-
rade genug Wissen haben, an 
einem Gespräch teilzunehmen. 
Die Kosten für die Kopien wer-
den an den Kursleiter ge-
zahlt.“
    Der Gesprächskreis startet 
am Mittwoch, 17. Oktober und 
findet neunmal statt, und zwar 
im Gemeindehaus St. Michael 
am Riesweg 30, die Leitung 
hat Ramon Martinez, Überset-
zer, Lehrer.
   Ähnliche Kurse unter glei-
cher Leitung finden statt ab
Donnerstag, 18. Oktober, 9 
Uhr, ebenfalls neunmal, Ort: 
„Die Arche“, Geestweg 9, Va-
rel, 
   Anmeldung und Info ggf. zu 
den Kosten: 04421-32016, 
www.efb-friwhv.de

aufen am Mühlenteich gehören inzwischen zur guten TTradition im Obenstroher Gemeindebezirk. Erstmals 
wurden hier im vergangenen Jahr Kinder getauft, in diesem 
Jahr waren es wieder fünf Täuflinge, die Pfarrer Edgar Reb-
be an dem See segnete.                         Bild: Hartmut Guddat

Jugendgruppe:

donnerstags 19 bis 21 Uhr,
Haus der Jugend, 
Kirchenstraße 1, Varel;
Ulrike Strehlke-Zobel
Tel. 0171-7107216

Seniorenkreis:

Jeden 3. Mittwoch im Monat, 
14:30 bis 16:30

Frauengesprächskreis:

Jeden zweiten Mittwoch im 
Monat am Abend, Doris 
Busch, Telefon: 04451 – 
3758

Seniorengymnastik:
donnerstags, 10 bis 11 Uhr,
Anne Wiggers, Tel.: 04456 -
540

Evangelisch in Varel Nr. 3/2018
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OBENSTROHE

Aus Gründen des 
Datenschutzes finden
Sie die Kasualien
nur in der
gedruckten Ausgabe.

   Feste Termine
 

Am Mühlenteich getauft

In Obenstrohe „English Conversation“

„Über Gott und
die Welt reden“



Zum 1. August 2018 wurde 
in unserem Kindergarten 

„St. Michael“ in Obenstrohe ei-
ne Regelgruppe in eine Integra-
tionsgruppe umgewandelt. In 
dieser Integrationsgruppe wer-
den 14 Regelkinder und vier 
Kinder mit Förderbedarf be-
treut.
   Unser Bild vom Kind: „So 
wie du bist, bist du willkom-
men“ zählt für alle Kinder unse-
res Kindergartens. Das Mitein-
ander erleben und die Gemein-
schaft des sozialen Lernens ste-
hen bei uns im Vordergrund. 
Die Kinder mit Förderbedarf  

erhalten spezielle Förderange-
bote nach Bedarf, aber immer 
im Sinne der Integration.
   Karola Lange und Christiane 
Peters sind langjährige, qualifi-
zierte Mitarbeiterinnen unseres 
Kindergartens. Verstärkung  er-

halten sie im heilpädagogi-
schen Bereich seit dem 1. Au-
gust von Frau Reiner, die wir 
als neue Mitarbeiterin in unse-
rem Team begrüßen dürfen.

Iris Buchtela
(Kindergartenleiterin)

Unser Kindergarten hat 
bei dem Wettbewerb 

„Frieslands Helden der Hei-
mat“ der Gertrud und Hellmut 

Barthel Stiftung in der Kate-
gorie „Bildung & Erziehung“ 
den zweiten Platz erreicht. 
Die Platzierung ist mit einem 
Preisgeld in Höhe von 5.000  
Euro verbunden. Wir bedan-
ken uns recht herzlich bei der 

Jury; durch dieses Preisgeld 
ist die Weiterführung unseres 
Projekts zunächst gewährleis-
tet. Kindergartenleiterin Iris 
Artz (links) und ihre Kollegin 
Susen Zielinski nahmen die 
Auszeichnung entgegen.

Cornelia 
Reiner, 
Karola 
Lange 
und 
Christia-
ne Peters 
engagie-
ren sich 
in der In-
tegra-
tionsgrup-
pe. 

       

    

Die Einrichtungen
der Diakonie Varel

Wir sind „Helden der Heimat“
Auszeichnung für „Wissenschaf(f)t im Kindergarten

„Willkommen, so wie du bist“
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Die Kindergärten:

Telefon: 04451-3470

Telefon: 04451 - 46 76

Telefon: 04451 - 37 72

Telefon: 04451 - 95 90 90

Telefon: 04451 - 96 46 0

Telefon: 04451 - 43 11

Telefon: 04451 - 96 46 0
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WIR SIND FÜR SIE DA

FÜR ALLE BEZIRKE

Kirchenbüro:
Schlossplatz 3, 26316 Varel
Öffnungszeiten:
Mo., Di., Mi., Fr.: 9 bis 12 Uhr
Do.: 15 bis 17  Uhr
- Auskünfte, Patenscheine, Anmeldung 
  von Trauungen und Taufen: 
  Telefon: 04451 - 96 62 19, 
  Fax: 04451 - 96 62 27
  E-Mail: kirchenbuero
               @ev-kirche-varel.de
- Friedhofsverwaltung:
Mo., Di. u. Fr. 9 bis 12 Uhr;
Do. 15 bis 17 Uhr
  Telefon: 04451 - 96 62 15, 
  Fax: 04451 -  96 62 111
  E-Mail: friedhof@ev-kirche-varel.de

Konto-Nr.: Kirchengemeinde allgemein
LZO IBAN DE71280501000052400017, 

BIC SLZODE22

Konto: Freiwilliges Kirchgeld
LZO IBAN DE59280501000052430303, 

BIC SLZODE22

Vareler Tafel: 
Oldenburger Straße 30; Ausgabe an jedem 

Mittwoch von 14.30 bis 18.30 Uhr, Tele-

fon: 0162 - 9 77 95 27; 04451 - 96 62 12

Offene Sprechstunde 
ev. Beratungsstelle: 
Maria Tepe, Donnerstag, 16 - 17 Uhr,
Schlossplatz 3, Telefon: 04421 - 7 37 17

Kircheneintritt ist im Kirchenbüro 
und bei allen Pastoren möglich 
(Adressen s.o.).

Küster Auferstehungskirche 
und Bestattungsdienst: 
Raimund Recksiedler, 
Telefon: 04451 - 56 90, Fax: 95 78 23, 
Mobil: 0172 - 7 63 47 83

Ev. Familienbildungsstätte: 
Feldmark 56, 26389 Wilhelmshaven, 
Telefon: 04421 - 3 20 16, 
E-Mail: info@efb-friwhv.de

Kreisjugenddienst: Kirchenstr. 1,
Telefon 04451 - 86 25 66

Diakonisches Werk 
Friesland-Wilhelmshaven:
www.Diakonie-fri-whv.de

Soziale Beratung, Schuldnerberatung, 

Kirchenstr. 1, 
Sozialarbeiterin Wilma Fiedler-Hahn
Telefon: 04451 - 53 12
Fax:  04451 - 86 04 91
Möbeldienst: Gewerbestraße 7, 
Telefon: 04451 - 8 15 80

Diakonie - Sozialstation: 
Oldenburger Str. 46,
Telefon: 04451 - 95 90 90 

Telefonseelsorge: kostenfrei, 
Telefon: 0800 111 0 1113.

BÜPPELBÜPPEL
Pastor:
Peter Löffel, Zum Jadebusen 112, 
Telefon: 04451 - 8 37 65
E-Mail: peter.loeffel@ewetel.net

Küsterin: 
Meike Löffel, 
Telefon: 04451 - 8 37 65

Organisten- und Lektorendienst 
(Ansprechpartner):  
Peter Appelstiel, Rahlinger Str. 39
Telefon: 04451 - 95 97 63

Kindergarten „St. Martin“:  
Imke Viebach, Zum Jadebusen 112A, 
Telefon: 04451 - 37 72

Jugend:
Diakonin Ulrike Strehlke-Zobel, 
Tel. 0171-7107216
ulrike.strehlke-zobel@ejo.de

Pastor:
Tom O. Brok, Geestweg 9a, 
Telefon: 04451 - 45 85 
E-Mail: pastor@brok.de

Küsterin: 
Kerstin Smidt

Singkreis: 
Annette Kallage

Büppeler Weltladen:
Christoph Thoma, Telefon: 58 31
Marga Onken-Lühken, Renate Vortanz

Krabbelgruppen:
Ev. Familienbildungsstätte: 
Telefon: 04421- 3 20 16 

Jugend:
Diakonin Ulrike Strehlke-Zobel, 
Tel. 0171-7107216
.

Gemeindefrühstück und Bingo: 
Tom O. Brok

SCHLOSSKIRCHE OBENSTROHE

Pastoren:
Martin Kubatta, Marienlustgarten 3, 

Telefon: 04451 - 86 11 25
Tom O. Brok, Geestweg 9a, 
Telefon: 04451 - 45 85

Dirk Strobel, Tel.: 01525-6299362

Kirchenmusik: 
Dorothee Bauer und  
Thomas Meyer-Bauer, 
Telefon: 04451 - 95 17 83
E-Mail: meyer-bauer@t-online.de

Jugend:
Diakonin Ulrike Strehlke-Zobel, 

Tel. 0171-7107216
ulrike.strehlke-zobel@ejo.de

Küster: 
Dietmar Immel, Schlossplatz 3, 
Telefon: 04451 - 80 30 35

Kindergarten „Zum Guten Hirten“: 
Beate Köhler-Stammberger u. Iris Artz,
Oldenburger Str. 44a, Tel.  04451 - 3470

Weltladen an der Schlosskirche: 
So.  beim Kirchencafé, Di., Mi. u. Do. 
10 - 12 und Do. 15 - 17 Uhr; Kontakt: 
Andrea Immel, Tel. 803035

Pastor: 
Edgar Rebbe,
Gemeindehaus Obenstrohe
Riesweg 30 a, Tel. 04451- 3637
E-Mail: edgar.rebbe@web.de

Jugend:
Diakonin Ulrike Strehlke-Zobel, 
Tel. 0171-7107216
ulrike.strehlke-zobel@ejo.de

Gesprächskreis: 
Doris Busch, Telefon: 04451 - 37 58 

Seniorenkreis:
Andreas Wiggers, Eberhard Pinn und 
Edgar Rebbe

Kindergarten „St. Michael“: 
Iris Buchtela, Telefon: 04451 - 46 76

Küsterin: 
Heike Timmermann, 
Telefon: 04451 - 5654

Orgeldienst: 
Alexander Rosenberg, 
Telefon: 04451 - 65 15

Die Gemeinde im Überblick
Die Evangelisch-Lutherische 
Kirchengemeinde Varel ist mit 
rund 12.500 Mitgliedern die 
größte Gemeinde des Kirchen-
kreises Friesland-Wilhelmsha-
ven. 

      Unsere Kirchengemeinde 
verfügt über vier Gemeindebe-
zirke: 
      Die historische Schloss-
kirche in der Innenstadt und 
drei umliegende Gemeinde-

zentren in Büppel, Dangaster-
moor und Obenstrohe. 
     Für die gesamte Gemeinde 
ist das Kirchenbüro an der 
Schlosskirche (Schlossplatz 3) 
die zentrale Anlaufstelle für 

alle Anmeldungen und Anfra-
gen. Es ist unter der Telefon-
nummer: 04451 - 96 62 19 
und der E-Mail-Adresse: 
kirchenbuero@ev-kirche-
varel.de erreichbar.
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